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Deutschland.
Der bayeriſche MiniſterpräſidentFreiherr v. Hertling) vollendete am Sonntag ſein

70. Lebensjahr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet ihm aus
dieſem Anlaß folgende Zeilen: „Für die große Aufgabe,
die ihm zufiel, brachte er zwar nicht die Vorbildung einer
regelmäßigen Beamtenlaufbahn mit, wohl aber allgemein
anerkannte hohe ſtaatsmänniſche Fähigkeiten, die er viel
fach bei wichtigen Anläſſen auch in den Dienſt des Reiches
geſtellt hatte. Als Führer der Zentrumspartei
hat er ſeit Jahrzehnten in unſerem politiſchen Leben eine
von allen Parteien hoch geachtete Stellung eingenommen,
die durch glänzende perſönliche Eigenſchaften wie durch
die vornehme Führung der parlamentariſchen Waffen er
worben war. Als Politiker wie als Staatsmann hat
Freiherr v. Hertling ſtets und überall ſeine nationale
Geſinnung mit Würde und Nachdruck vertreten. Als
bayeriſcher Miniſterpräſident hat er ſich die ſorgfältige
und vertrauensvolle Pflege der bundes freundlichen
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Pritzelwitz umfaßt die
nauf von Dorrer) die 12. Diviſion Neiße. Man geht
wohl nicht fehl, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, wenn
man annimmt, daß für die Wahl des Geländes für die
diesjährigen Kaiſermanöver die hiſtoriſchen Er

innerungen in erſter Linie mitbeſtimmend geweſen
nd Jſt doch auf dieſen Gefilden den Franzoſen vor 100
Jahren an der
ſetzt worden, der Preußen und dem geſamten deutſchen
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beteiligurg der Franzoſ

niß s
Gererellent Dee deutſche Regterung wu

Mittwoch den 8 September

Vaterlande das Vertrauen zur eigenen Kraft wiedergab
und die glückliche Einleitung zu dem Entſcheidungskampfe
bildete, der bald darauf bei Leipzig Napoleons Stern er
bleichen ließ und der Welt den Frieden, Deutſchland die
Freiheit wiedergab. Jn unmittelbarer Nähe von Liegnitz,
dort, wo die Wütende Neiße in faſt rechtem Winkel von der
Katzbach ſich trennt, iſt jene blutige Schlacht am 23. Auguſt
1813 geſchlagen worden, in der Blüchers Pommern zum
Kolben griffen. Die Dörfer Dohnau, Crayn und Seichau
ſind Zeugen der furchtbaren Niederlage des franzöſiſchen
Marſchalls Macdonald geweſen, deſſen 100 000 Mann
zählendes Heer nach fünftägiger Verfolgung ſich vollſtän
s auflöſte, ſeine geſamte Artillerie und 30 000 Mann ver

r.

Ein Rekord-Revirement.) Jm Militärkabinett wird mit Hochdruck gearbeitet, um die preußiſchen
und württembergiſchen Perſonalveränderungen vor
zubereiten, die durch die Offiziersſtellenver

mehrung der Wehrvorlage bedingt ſind. über
ſtunden und Nachtſchichten ſind, wie die, Mil. Pol. Korr.“
ſchreibt, in dem Hinter und Vorderhauſe des alten fis
kaliſchen Gebäudes in der Behrenſtraße 66 zu Berlin ſeit
Wochen die Regel. Die Sonderausgabe des
„Militär-Wochenblatts“, die am Mittwoch, dem
10. September, am letzten Kaiſermanövertage, die Ein
zelheiten der Veränderungen und Verſetzungen bringen
ſoll, koſtet 1,20 Mk. und dürfte ein regelrechtes Buch
werden. Noch niemals hat es im deutſchen Heere ein ähn
lich umfangreiches Revierment gegeben. Es wird dadurch
für den Monat Oktober d. J. das Erſcheinen einer neuen
Rangliſte (des aktiven Dienſtſtandes) nötig. Die
Herbſte Perſonal Veränderungen für die ſächſiſche Ar
mee ſind bereits unter dem 14. v. Mts. vom König be
fohlen worden; jene für die bayeriſche Armee, die gleich
falls umfangreich ausfallen werden, ſind für Mitte Sep
tember zu erwarten.

(Die Verhandlungen über die Bagdad
bahn.) Die ſchwebenden deutſchefranzöſtſchen
Bagdadbahnverhandlungen ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“
gemeldet wird, auf deutſche Jnitlattve zurückzu
führen. Wegen gewiſſer finanztechniſcher Unbequemlich-
keiten regte anläßlich der balkaniſchen Finanz konferenz
in Paris Direktor Dr. Helfferich von der Deutſchen
Bank einen unverbindlichen Meinungsaustauſch an. Die
Ottomanbark zeigte ſich dazu geneigt, und es kam zu Vor
verhandlungen der beiden Jnſtitute, die ſchon vor einigen
Wochen vorläufig abgeſchloſſen worden ſind. Von deut
ſcher Seite war man beſtrebt, die 30 Prozent Kapitals-

en gegen anderweitige Zugeſtänd
utauſchen, um die gleinige Sinn len

de recke in die Hand zu bekommen.
rde offiziell mit der Angelegen

heit nicht befaßt, doch iſt die Deutſche Bank inoffiztell
ſtändig mit dem Auswärtigen Amte in Fühlung geblieben.
Sie hat ſich auch das Einverſtändnis der maßgebenden
türkiſchen Stellen für die von ihr angeſtrebte Löſung
geſichert.

große Nachbargemeinde. Getsle den wo der Typhusinfolge ſchlechter Waſſerverhaltuiſ e alljährlich che e

wer

Provinz und Amgegend.
FNaumburg, 2. Sept. Ein Brand, deſſen Ur

ſache noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, äſcherte im
nahen Dorfe Schellſitz geſtern mittag die Güter der
Landwirte Fuhrmann und Kühnert ein.

Hettſtedt, 2. Sept. Vom eigenen Geſchirr
überfahren wurde der 16 jährige Sohn des Fuhr
unternehmers Weiſe. Ecx war im Begriff Getreide
einzufahren und hatte auf den vorderen Bunden Platz
genommen. Plötzlich kamen dieſe ins Rutſchen und
fielen nebſt dem jungen Manne vor die Räder, wobei
dem Bedauernswerten das Geſchirr ſo unglücklich über

beide Beine und den Unterleid ging, daß er nach Halle
in eine Klinik geſchafft werden mußte.

Magdeburg, 2. Sept Der Verband der Vater
ländiſchen Frauenvereine in der Provinz Sachſen hat
für die ihm gehörende hieſige „Kahlenbergſtiftung“,
Kranken und Mutterhaus vom Roten Kreuz, 130 Milli
gramm des neuen Krebsmittels Meſothorium erworben.

f Jenag, 1. Sept. Hier wurde im Abort eines Hauſes
die Leiche eines neugebornen Kindes gefunden. Ein
in dem gleichen Hauſe in Stellung befindliches 20jähriges
Dienſtmädchen aus Schaale bei Rudolſtadt geſtand ein,
heimlich geboren zu haben. Jedoch wurde eine vorſätz
liche Beſeitigung des Kindes beſtritten. Das Mädchen
wurde einſtweilen in Haft genommen.

f Königſee, 1. Sept. Jn der Klinik in Jeng ſtarb
der Heizer und Mechaniker Robert Bock aus Bennewitz,
der vor einigen Tagen durch einen Sturz vom Dache in
der Kunſtfärberei von Mohr u. Hofmann ſchwer ver
unglückte.

Heiligenſtadt, 1. Sept. Jn der Straudſchen
Zigarrenfabrik zu Birkungen wurde nachts ein dreiſter
Einbruch verübt. Etwa 3000 Zigarren der beſten
Marken wurden entwendet; außerdem wurde eine Anzahl
Zigarren gertreten. Der Landwirt Richard Jun g im
henachbarten Geisleben wollte ein Fuder Klee einfahren.
Unterwegs ſcheute das Pferd und ging durch. Jung
wurde vom Wagen geſchleudert und eine Strecke mitge
ſchleift. Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb in der
folgenden Nacht im Heiligenſtädter Krankenhauſe. Die

Opfer fordert, hat nun endgültig den Bau einer
Waſſerleitung für rund 40000 Mark beſchloſſen.
Mit dem Bau ſoll in aller Kürze begonnen werden.

Eiſenberg, 1. Sept. Der in der Porzellanfabrik
von Wilhelm Jäger vor einiger Zeit ausgebrochene
Streik ſoll weiter geführt werden, nachdem Verhand
lungen, die in dieſen Tagen zwiſchen Vertretern des

Der ſtille Ser.
Roman von H. Courths-Mahler.

(27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Als einige Wochen ſpäter die Entlobung Krachts und

Hilde Sontheims bekannt wurde, lächelte man vielſagend
und machte einige Gloſſen. Es drangen auch unbeſtimmte
Gerüchte über ein Duell mit durch. Aber da niemand
genau orientiert war, beſchränkte man ſich darauf, für
Hilde oder Kracht Partei zu nehmen. Schließlich ſchlief
das Jntereſſe an der Sache ein. Kracht verreiſte nach
ſeiner erfolgten Heilung. Wendling war nach verbüßter
Feſtungshaft gleich in ſeine neue Garniſon gegangen und
Hilde lebte zurückgezogen auf Schloß Rochsberg. Auch
waren die meiſten Herrſchaften noch verreiſt, der Hof ab
weſend. Und draußen im Strom der Welt vergißt man,
auf das Schickſal der einzelnen zu achten.

Ruth Ravenport war Gräfin von Rochsberg geworden.
Gleich nach der Hochzeit ging das junge Paar auf ſechs

Wochen an die Riviera. Nach Neujahr kehrten ſie zurück.
Ruth ſollte Anfang Januar bei einer größeren Hoffeſt
lichkeit den höchſten Herrſchaften vorgeſtellt werden.

Sie wurde gnädig aufgenommen und ſowohl der Her
zog als auch die Herzogin zeichneten ſie durch eine längere
Anſprache aus.

Ruth trat ſicher und unbefangen auf. Hans Rochus
merkte ihr keinerlei Erregung an. Er wußte, daß ſelbſt
Damen aus ſeinen Kreiſen in fieberhafter Unruhe waären,
wenn ſie mit den regierenden Herrſchaften zuſammen
treffen durſten. Auf Ruth ſchien es keinen Eindruck zu
machen. Sie zog ihre Courſchleppe mit derſelben ſtillen

Anmut hinter ſich her, als wenn ſie daheim in ihren
hübſchen fließenden Kleidern über die ſchön getäfelten Fuß
böden des Rochsberger Schloſſes ſchritt.

Jn den nächſten Wochen kam das junge Paar faſt
täglich in die Stadt hinein, um ſich an den zahlreichen
Geſelligkeiten zu beteiligen.

In den letzten Tagen des Januar ſollte eine glänzende
Feſtlichkeit auf Schloß Rochsberg ſtattfinden. Zahlreiche
Einladungen waren ergangen. Selbſt der Herzog und
ſeine hohe Gemahlin hatten ihr Er einen zugeſe

Peter Ravenport war natürlich auch unter den
und an dieſem Abend erreichte er den Gipfel der Zu
friedenheit. Er wurde von Hans Rochus dem Herzog
Be und dieſer unterhielt ſich in leutſeligſter Weiſe
mit ihm.

Ruth blickte mit umflorten Augen und zuckenden
Lippen in ſein von erfülltem Ehrgeiz ſtrahlendes Geſicht.
Nun hatte er alles erreicht wonach er ſtrebte. Ob ihn
das nun wirklich glücklich machte

Sie ſchritt am Arme ihres Gatten durch die Säle und
begrüßte ihre Gäſte mit ihrer ruhig vornehmen Freund
lichkeit. So kritiſch auch manches Auge an der jungen
Frau haftete, niemand fand an ihrer Haltung auszuſetzen.
Nur Hilde flüſterte ihrer Mutter mit gereiztem Lächeln
eine höhniſche Bemerkung über die „Krämerstochter“ zu,
die ſich die „Allüren einer Fürſtin“ anzunehmen beſtrebte.
Sie war neidiſch auf Ruths Erfolg, zumal ſie ſelbſt ge
zwungen war, eine ſehr beſcheidene Rolle zu ſpielen.
So ging es von Feſt zu Feſt. Hans Rochus und ſeine
zunge Frau wurden überall eingeladen. Sie kamen gar
nicht zur Beſinnung und waren nur ſelten allein.

Hans Rochus fragte Ruth zuweilen, ob ihr dieſe rege
Geſelligkeit nicht zuviel würde. Sie verneinte. Es war
ihr ganz recht ſo. Auf dieſe Weiſe kam ſie am leichteſten
über dieſe erſte Zeit der Ehe hinweg.

Sie lebten in ruhiger Weiſe nebeneinander hin. Ruth
hatte auch jetzt ihre Paſſivität noch nicht aufgegeben, und
Hans Rochus war nun feſt überzeugt, daß ſie nicht in
tenſiver empfinden könnte, als ſie zeigte.

Sie kamen ganz gut miteinander aus. Eins ließ das
andere gewähren. Jeder hatte Freiheit für ſein Tun und
Denken. Dabei hegten ſie beide unbedingte Hochachtung
voreinander, und das gab ihrer Ehe einen feſten Halt.

Sie bemühten ſich, einer dem andern Verſtändnis ent
gegenzubringen. Das gelang ihnen jedoch nur in Außer
lichkeiten. Jhr Jnneres blieb ihnen gegenſeitig fremd.
Ruth verſchloß ſich nach wie vor, weil ſie wußte, daß nur
die Notwendigkeit ihn gezwungen hatte, ſie zu heirgten,
und Hans Rochus hatte es aufgegeben, hinter Ruths
Ruhe etwas anderes zu ſuchen als Gleichgültigkeit und
Gedankenarmut.

Er gab ſich damit zufrieden. daß ſie ſich nach außen
würdig repräſentierte, und ſie bemühte ſich, ſeine Zu
friedenheit zu erringen.
So ging der Winter vorüber. Jm Frühjahr gab es

für Hans Rochus viel Arbeit. Das junge Paar war nun
öfter allein, als in den erſten Monaten ſeiner Ehe. Meiſt
ſaßen ſie ſich aber ſtumm gegenüber bei den Mahlzeiten.
Zuweilen erzählte Hans Rochus von ſeinem Schaffen und
Wirken, das ihn ſehr befriedigte. Dann hörte Ruth auf
merkſam und freundlich zu.

Jhr Vater kam jede Woche heraus. Auch die Gene
ralin und Hilde machten zuweilen einen Ausflug nach
Rochsberg. Hans Rochus frühere Kameraden ſprachen
häufig vor gelegentlich eines Spazierrittes, oder ſie ver
lebten einmal einen dienſtfreien Nachmittag in dem gaſt
freien Schloß. Ruth war gegen alle gleich freundlich und
machte die Honneurs in durchaus tadelloſer Weiſe.

Jhr Weſen hatte jedoch ſeit ihrer Verheiratung etwas

raſt durch die weiten Räume des Schloſſes. Sah ſie ihn
dann auf ſeinem Lieblingspferd „Ramiro“ von den Fel
dern her oder aus dem Walde heimkehren, dann ſtand ſie
regungslos hinter den Gardinen verborgen, bis er ab
geſtiegen war. Sobald er auf das Haus zukam, ſetzte ſie
ſich dann ſcheinbar gleichmütig mit einer Handarbeit an
das Fenſter. So fand er ſie meiſtens. e

Der Mai war mit allem Blütenzauber ins Land ge
zogen. Jm Rochsberger Park ſtanden die Bäume wie
mit zartgrünen Schleiern bedeckt, und die Birken dufteten
mit dem friſchen Erdgeruch um die Wette.

Ruth war viel im Freien. Sie empfand dieſen Früh
ling auf dem Lande als etwas Köſtliches. Schon am
frühen Morgen machte ſie weite Spaziergänge. Meiſtens
allein, denn Hans Rochus nahm es ernſt mit der Arbeit
und war ſtark beſchäftigt.

So begleitete er ſie ſelten, zumal ſie wünſchte d er
ſich in keiner Weiſe durch ſte ſtören ließ. Eines Mor
gens, als er früher als ſonſt vom Felde heimkehrte und
auf dem weichen Waldboden im Schritte geritten kam,
ſah er Ruth an einen Baum gelehnt ſtehen. Sie hatte
ſein Herankommen nicht gemerkt.

Unwillkürlich hielt er ſein Pferd an und betrachtete ſie
erſtaunt. Sie ſah ſo anders aus als ſonſt. Ein kräume
riſches Lächeln umſpielte ihren Mund, und die Augen
waren groß und klar aufgeſchlagen.

Es fiel ihm auf, daß ſie blühender und friſcher aus
ſah, als früher. Mit heimlichem Wohlgefallen glitt ſein

lick über die gnmutige Geſtalt. Zum erſtenmal be
merkte er, daß Ruth ſehr ſchön und lieblich ausſehen
konnte. Dieſe lächelnden, halb geöffnetenLippen, den Aus
druck der voll aufgeſchlagenen Augen, das lauſchende Ent

zücken, das ſich in dieſen Augen widerſpiegelte es war
ihm alles ſo neu und fremd an ihr. Sie ſchien dem Ge
ſang der Vögel zuzuhören. Er konnte den Blick nicht von
ihr wenden. Eine heimliche Unruhe bemächtigte ſich ſeiner

Warum ſah ſie nie ſo aus, wenn er bei ihr war? Wes-
halb zeigte ſie ihm immer das gleichgültige, verſchleierke
Geſicht, ſelbſt dann, wenn er verſuchte, freundlich oder
gar zärtlich zu ihr zu ſein. Jm Gegenteil, je ärtlicher
er wurde, um ſo kälter und ſtarrer wurde der Ausdruck
ihres Geſichtes

Wieder verſuchte er das Rätſel ihres Weſens zu er
gründen. Barg ſich doch etwas hinter dieſem äußerlichen
Gleichmut, das ſie vor ihm verſtecken wollte Und warum
tat ſie es dann Ramiro machte eine haſtige Bewegung.
Da wurde Ruth auf ihn aufmerkſam. Er ſah, daß ſie
leiſe zuſammenſchrak. Das Lächeln verſchwand, die Augen
verſchleierten ſich und das ſpontane Erröten, welches er
ſchon ſo gut an ihr kannte und für einen rein körperlichen

Träumeriſches, Verſonnenes angenommen. War Hans
Rochus nicht zu Hauſe, dann trieb ſie eine ſeltſame Un

Vorgang hielt, erſchien in ihrem Geſicht.
(Fortſetzung folgt.)
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ſache noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, äſcherte im
nahen Dorfe Schellſitz geſtern mittag die Güter der
Landwirte Fuhrmann und Kühnert ein.

Hettſtedt, 2. Sept. Vom eigenen Geſchirr
überfahren wurde der 16 jährige Sohn des Fuhr
unternehmers Weiſe. Ecx war im Begriff Getreide
einzufahren und hatte auf den vorderen Bunden Platz
genommen. Plötzlich kamen dieſe ins Rutſchen und
fielen nebſt dem jungen Manne vor die Räder, wobei
dem Bedauernswerten das Geſchirr ſo unglücklich über

beide Beine und den Unterleid ging, daß er nach Halle
in eine Klinik geſchafft werden mußte.

Magdeburg, 2. Sept Der Verband der Vater
ländiſchen Frauenvereine in der Provinz Sachſen hat
für die ihm gehörende hieſige „Kahlenbergſtiftung“,
Kranken und Mutterhaus vom Roten Kreuz, 130 Milli
gramm des neuen Krebsmittels Meſothorium erworben.

f Jenag, 1. Sept. Hier wurde im Abort eines Hauſes
die Leiche eines neugebornen Kindes gefunden. Ein
in dem gleichen Hauſe in Stellung befindliches 20jähriges
Dienſtmädchen aus Schaale bei Rudolſtadt geſtand ein,
heimlich geboren zu haben. Jedoch wurde eine vorſätz
liche Beſeitigung des Kindes beſtritten. Das Mädchen
wurde einſtweilen in Haft genommen.

f Königſee, 1. Sept. Jn der Klinik in Jeng ſtarb
der Heizer und Mechaniker Robert Bock aus Bennewitz,
der vor einigen Tagen durch einen Sturz vom Dache in
der Kunſtfärberei von Mohr u. Hofmann ſchwer ver
unglückte.

Heiligenſtadt, 1. Sept. Jn der Straudſchen
Zigarrenfabrik zu Birkungen wurde nachts ein dreiſter
Einbruch verübt. Etwa 3000 Zigarren der beſten
Marken wurden entwendet; außerdem wurde eine Anzahl
Zigarren gertreten. Der Landwirt Richard Jun g im
henachbarten Geisleben wollte ein Fuder Klee einfahren.
Unterwegs ſcheute das Pferd und ging durch. Jung
wurde vom Wagen geſchleudert und eine Strecke mitge
ſchleift. Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb in der
folgenden Nacht im Heiligenſtädter Krankenhauſe. Die

Opfer fordert, hat nun endgültig den Bau einer
Waſſerleitung für rund 40000 Mark beſchloſſen.
Mit dem Bau ſoll in aller Kürze begonnen werden.

Eiſenberg, 1. Sept. Der in der Porzellanfabrik
von Wilhelm Jäger vor einiger Zeit ausgebrochene
Streik ſoll weiter geführt werden, nachdem Verhand
lungen, die in dieſen Tagen zwiſchen Vertretern des

Der ſtille Ser.
Roman von H. Courths-Mahler.

(27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Als einige Wochen ſpäter die Entlobung Krachts und

Hilde Sontheims bekannt wurde, lächelte man vielſagend
und machte einige Gloſſen. Es drangen auch unbeſtimmte
Gerüchte über ein Duell mit durch. Aber da niemand
genau orientiert war, beſchränkte man ſich darauf, für
Hilde oder Kracht Partei zu nehmen. Schließlich ſchlief
das Jntereſſe an der Sache ein. Kracht verreiſte nach
ſeiner erfolgten Heilung. Wendling war nach verbüßter
Feſtungshaft gleich in ſeine neue Garniſon gegangen und
Hilde lebte zurückgezogen auf Schloß Rochsberg. Auch
waren die meiſten Herrſchaften noch verreiſt, der Hof ab
weſend. Und draußen im Strom der Welt vergißt man,
auf das Schickſal der einzelnen zu achten.

Ruth Ravenport war Gräfin von Rochsberg geworden.
Gleich nach der Hochzeit ging das junge Paar auf ſechs

Wochen an die Riviera. Nach Neujahr kehrten ſie zurück.
Ruth ſollte Anfang Januar bei einer größeren Hoffeſt
lichkeit den höchſten Herrſchaften vorgeſtellt werden.

Sie wurde gnädig aufgenommen und ſowohl der Her
zog als auch die Herzogin zeichneten ſie durch eine längere
Anſprache aus.

Ruth trat ſicher und unbefangen auf. Hans Rochus
merkte ihr keinerlei Erregung an. Er wußte, daß ſelbſt
Damen aus ſeinen Kreiſen in fieberhafter Unruhe waären,
wenn ſie mit den regierenden Herrſchaften zuſammen
treffen durſten. Auf Ruth ſchien es keinen Eindruck zu
machen. Sie zog ihre Courſchleppe mit derſelben ſtillen

Anmut hinter ſich her, als wenn ſie daheim in ihren
hübſchen fließenden Kleidern über die ſchön getäfelten Fuß
böden des Rochsberger Schloſſes ſchritt.

Jn den nächſten Wochen kam das junge Paar faſt
täglich in die Stadt hinein, um ſich an den zahlreichen
Geſelligkeiten zu beteiligen.

In den letzten Tagen des Januar ſollte eine glänzende
Feſtlichkeit auf Schloß Rochsberg ſtattfinden. Zahlreiche
Einladungen waren ergangen. Selbſt der Herzog und
ſeine hohe Gemahlin hatten ihr Er einen zugeſe

Peter Ravenport war natürlich auch unter den
und an dieſem Abend erreichte er den Gipfel der Zu
friedenheit. Er wurde von Hans Rochus dem Herzog
Be und dieſer unterhielt ſich in leutſeligſter Weiſe
mit ihm.

Ruth blickte mit umflorten Augen und zuckenden
Lippen in ſein von erfülltem Ehrgeiz ſtrahlendes Geſicht.
Nun hatte er alles erreicht wonach er ſtrebte. Ob ihn
das nun wirklich glücklich machte

Sie ſchritt am Arme ihres Gatten durch die Säle und
begrüßte ihre Gäſte mit ihrer ruhig vornehmen Freund
lichkeit. So kritiſch auch manches Auge an der jungen
Frau haftete, niemand fand an ihrer Haltung auszuſetzen.
Nur Hilde flüſterte ihrer Mutter mit gereiztem Lächeln
eine höhniſche Bemerkung über die „Krämerstochter“ zu,
die ſich die „Allüren einer Fürſtin“ anzunehmen beſtrebte.
Sie war neidiſch auf Ruths Erfolg, zumal ſie ſelbſt ge
zwungen war, eine ſehr beſcheidene Rolle zu ſpielen.
So ging es von Feſt zu Feſt. Hans Rochus und ſeine
zunge Frau wurden überall eingeladen. Sie kamen gar
nicht zur Beſinnung und waren nur ſelten allein.

Hans Rochus fragte Ruth zuweilen, ob ihr dieſe rege
Geſelligkeit nicht zuviel würde. Sie verneinte. Es war
ihr ganz recht ſo. Auf dieſe Weiſe kam ſie am leichteſten
über dieſe erſte Zeit der Ehe hinweg.

Sie lebten in ruhiger Weiſe nebeneinander hin. Ruth
hatte auch jetzt ihre Paſſivität noch nicht aufgegeben, und
Hans Rochus war nun feſt überzeugt, daß ſie nicht in
tenſiver empfinden könnte, als ſie zeigte.

Sie kamen ganz gut miteinander aus. Eins ließ das
andere gewähren. Jeder hatte Freiheit für ſein Tun und
Denken. Dabei hegten ſie beide unbedingte Hochachtung
voreinander, und das gab ihrer Ehe einen feſten Halt.

Sie bemühten ſich, einer dem andern Verſtändnis ent
gegenzubringen. Das gelang ihnen jedoch nur in Außer
lichkeiten. Jhr Jnneres blieb ihnen gegenſeitig fremd.
Ruth verſchloß ſich nach wie vor, weil ſie wußte, daß nur
die Notwendigkeit ihn gezwungen hatte, ſie zu heirgten,
und Hans Rochus hatte es aufgegeben, hinter Ruths
Ruhe etwas anderes zu ſuchen als Gleichgültigkeit und
Gedankenarmut.

Er gab ſich damit zufrieden. daß ſie ſich nach außen
würdig repräſentierte, und ſie bemühte ſich, ſeine Zu
friedenheit zu erringen.
So ging der Winter vorüber. Jm Frühjahr gab es

für Hans Rochus viel Arbeit. Das junge Paar war nun
öfter allein, als in den erſten Monaten ſeiner Ehe. Meiſt
ſaßen ſie ſich aber ſtumm gegenüber bei den Mahlzeiten.
Zuweilen erzählte Hans Rochus von ſeinem Schaffen und
Wirken, das ihn ſehr befriedigte. Dann hörte Ruth auf
merkſam und freundlich zu.

Jhr Vater kam jede Woche heraus. Auch die Gene
ralin und Hilde machten zuweilen einen Ausflug nach
Rochsberg. Hans Rochus frühere Kameraden ſprachen
häufig vor gelegentlich eines Spazierrittes, oder ſie ver
lebten einmal einen dienſtfreien Nachmittag in dem gaſt
freien Schloß. Ruth war gegen alle gleich freundlich und
machte die Honneurs in durchaus tadelloſer Weiſe.

Jhr Weſen hatte jedoch ſeit ihrer Verheiratung etwas

raſt durch die weiten Räume des Schloſſes. Sah ſie ihn
dann auf ſeinem Lieblingspferd „Ramiro“ von den Fel
dern her oder aus dem Walde heimkehren, dann ſtand ſie
regungslos hinter den Gardinen verborgen, bis er ab
geſtiegen war. Sobald er auf das Haus zukam, ſetzte ſie
ſich dann ſcheinbar gleichmütig mit einer Handarbeit an
das Fenſter. So fand er ſie meiſtens. e

Der Mai war mit allem Blütenzauber ins Land ge
zogen. Jm Rochsberger Park ſtanden die Bäume wie
mit zartgrünen Schleiern bedeckt, und die Birken dufteten
mit dem friſchen Erdgeruch um die Wette.

Ruth war viel im Freien. Sie empfand dieſen Früh
ling auf dem Lande als etwas Köſtliches. Schon am
frühen Morgen machte ſie weite Spaziergänge. Meiſtens
allein, denn Hans Rochus nahm es ernſt mit der Arbeit
und war ſtark beſchäftigt.

So begleitete er ſie ſelten, zumal ſie wünſchte d er
ſich in keiner Weiſe durch ſte ſtören ließ. Eines Mor
gens, als er früher als ſonſt vom Felde heimkehrte und
auf dem weichen Waldboden im Schritte geritten kam,
ſah er Ruth an einen Baum gelehnt ſtehen. Sie hatte
ſein Herankommen nicht gemerkt.

Unwillkürlich hielt er ſein Pferd an und betrachtete ſie
erſtaunt. Sie ſah ſo anders aus als ſonſt. Ein kräume
riſches Lächeln umſpielte ihren Mund, und die Augen
waren groß und klar aufgeſchlagen.

Es fiel ihm auf, daß ſie blühender und friſcher aus
ſah, als früher. Mit heimlichem Wohlgefallen glitt ſein

lick über die gnmutige Geſtalt. Zum erſtenmal be
merkte er, daß Ruth ſehr ſchön und lieblich ausſehen
konnte. Dieſe lächelnden, halb geöffnetenLippen, den Aus
druck der voll aufgeſchlagenen Augen, das lauſchende Ent

zücken, das ſich in dieſen Augen widerſpiegelte es war
ihm alles ſo neu und fremd an ihr. Sie ſchien dem Ge
ſang der Vögel zuzuhören. Er konnte den Blick nicht von
ihr wenden. Eine heimliche Unruhe bemächtigte ſich ſeiner

Warum ſah ſie nie ſo aus, wenn er bei ihr war? Wes-
halb zeigte ſie ihm immer das gleichgültige, verſchleierke
Geſicht, ſelbſt dann, wenn er verſuchte, freundlich oder
gar zärtlich zu ihr zu ſein. Jm Gegenteil, je ärtlicher
er wurde, um ſo kälter und ſtarrer wurde der Ausdruck
ihres Geſichtes

Wieder verſuchte er das Rätſel ihres Weſens zu er
gründen. Barg ſich doch etwas hinter dieſem äußerlichen
Gleichmut, das ſie vor ihm verſtecken wollte Und warum
tat ſie es dann Ramiro machte eine haſtige Bewegung.
Da wurde Ruth auf ihn aufmerkſam. Er ſah, daß ſie
leiſe zuſammenſchrak. Das Lächeln verſchwand, die Augen
verſchleierten ſich und das ſpontane Erröten, welches er
ſchon ſo gut an ihr kannte und für einen rein körperlichen

Träumeriſches, Verſonnenes angenommen. War Hans
Rochus nicht zu Hauſe, dann trieb ſie eine ſeltſame Un

Vorgang hielt, erſchien in ihrem Geſicht.
(Fortſetzung folgt.)
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e nungs- und Handwerkertag erklärt es zwecks Erhaltung

kann man doch nicht ſein.

gen für Private auszuführen,

S ausſchuß, in dieſer Richtung tätig zu ſein.

S bog feſtgeſtellten Urnenfelde aus der La Téte Zeit

langte Zuziehung von Sachverſtändigen durch die Be
hörden nicht erfolgt, die Zerlegung der Vergebungen in
kleine Loſe unkerblieben iſt, und wonach immer wieder das
niedrigſte Angebot berückſichtigt wird und häufig General
unternehmer die ganzen Lieferungen unter Umgehung des
Handwerks bekommen. Er trug ſolche Fälle vor a.
aus Gleiwitz, aus Sorau, Saarbrücken, Halberſtadt, Mag
deburg, aus dem Rieſengebirge uſw. Die einzelnen Fälle
wurden von der Verſammlung mit lebhaften Hört!-Hört!
Rufen gufgenommen. Redner verlangte zur Abhilfe ein
Reichsgeſeß über das Verdingungsweſen. „Dann werden
wir gegen die Beamten, die ſich an das Geſetz nicht halten,
auf dem Diſziplinarwege vorgehen können. Die Hand
werkskammern ſind zur Gründung von Verdingungs-
ämtern übergegangen, welche die Selbſtkoſten der Erzeu
gung der betreffenden Lieferungen ermitteln ſollen, und
wir verlangen nicht mehr, als daß die Arbeiten nicht nur
zum angemeſſenen Preiſe, ſondern wenigſtens nicht unter
dem Selbſtkoſtenpreiſe vergeben werden. Beſcheidener

(Sehr richtig.) Die Verdin
gungsämter ſollen aber auch glle Fälle von Mißbräuchen
in der bürgerlichen Preſſe bekanntgeben. Nun hat man
der Handwerkskammer Stettin die Errichtung eines ſolchen
Amtes verboten, weil das eine Kontrolle der Regierung
ſein würde. (Gelächter und hört! hört Dem Bund der
Kandwirte und der Arbeiterſchaft würde man eine ſolche
Zumutung nicht zu ſtellen wagen. Der Arbeiterſchaft wird
jg ſogar das Streikpoſtenſtehen erlaubt. (Hörk! hört!)
Wenn wir aber unſere Wünſche endlich durchſetzen und ſich
dann immer noch Schädlinge des Gewerbes finden ſollten,
die unter dem Selbſtkoſtenpreiſe anbieten, dann müſſen
wir uns mit den Rohſtofflieferanten vereinjgen, damit
dieſen Schädlingen der Kredit entzogen wird.“ (Lebhafter
Beiſall. Der Redner empfiehlt folgende Reſolution
„Das deutſche Handwerk bedarf zu ſeiner gedeihlichen Ent
wicklung in erſter Linie die Schaffung einer geſunden
Grundlage für das Verdingungsweſen. Der Allgemeine
Deutſche Jnnungs- und Handwerkertag zu Braunſchweig

berüßt daher das Vorgehen der deutſchen Handwerks-
nud Gewerbekammern zur Exrichtung von Verdingungs
ämtern mit Genugtuung. Er erblickt in der Schaffung

ſolcher Einrichtungen einen bedeutſamen Schritt zur Her
ſtellung beſſerer Verhältniſſe und fordert alle Handwerker

dieſe Einrichtung durch rege Benutzung zu unter
ſtühen.“ Dieſe Reſolution wurde an genom m en, eben
ſo eine Reſolution Tſchöke (Berlin): „Der Allgemeine
Deutſche Jnnungs- und Handwerkertag nimmt mit Be
dauern Kenntnis von der von ſtädtiſchen Verwal
kungen geübten Praxis, durch Errichtung kom
ungler Betriebe Arbeiten und Lieferun-

durch welche eine
Ausſchaltung der ſelbſtändigen Handwerker und Gewerbe
treibenden bewirkt wird. Der Allgemeine Deutſche Jn

eines finanziell kräftigen Mittelſtandes und im allgemei
nen Jntereſſe für geboten, daß die kommunalen Behörden
mit berufenen Vertretern des Handwerks über Mittel und
Wege bergten, um eine beiderſeitige zufriedenſtellende

Weikerentwicklung herbeizuführen, und erſucht denZentral

ſteratur, Kunst und Glissenschaft.
Die V önsdorfer Ausgrab tngen n

Auf dem von Paſtor Bölke in Blönsdorf bei Jüter
oder

Eiſenzeit wird jetzt eine Grabung von fachmänniſcher
Seite auf Anordnung des Direktors Dr. Hahne des
Muſeums für heimatliche Geſchichte und Altertums
kunde der Provinz Sachſen in Halle g. S. vorgenommen
Ein Beamter des Muſeums traf dazu ein, unter deſſen
Leitung die Ausgrabung begonnen hat. Jm letzten
Herbſt ſtieß der Beſitzer Ernſt Schulze an einem Tage
beim Pflügen auf 15 Urney, die außer den Gebeinreſten
ſämtliche Beigaben aus Eiſen enthielten, Spangen und
dergleichen. Dieſes Feld, das mit ſeinen Urnen und
Beigaben Zeugnis gibt von der Beſiedelung unſerer
Heimat flur durch germaniſche Stämme in der Zeit von
etwa 500 v. Chr. Geburt bis zu Chriſti Geburt, liegt
etwa eine Stunde entfernt von dem auf Mellnsdorfer
Flur befindlichen Felde aus der älteren Bronzezeit
Etwa 1200 vor Chriſti Geburt), deſſen Urnenformen
wohl eben aus der Zeit ſtammen, wie die bei Wergzahna
jüngſt von dem Provir zial Muſeum ausgegrabenen
Urnen. Da in unſerem engeren Umkreis aus der La
Töne Zeit bisher noch keine oder nur vereinzelte Funde
gemacht ſind, ſo iſt dieſe Unterſuchung des La Töge
Feldes in Blönsdorf für die Geſchichte unſerer engeren
Heimat von großer Bedeutung. Paſtor Bö ke wird den
auf ſeine Anregungen hin erfolgenden Grabungen per
ſönlich beiwohnen, als Kenner und Forſcher der Vorge
ſchichte und Geſchichte unſerer Flämtnaheimat, der als
geborener Fläminger den Flämingdörfern nach jahre
langer Forſchung zum erſten Male ihre Geſchichte gab,
von der älteſten Zeit an, die bis auf eine geringere An
zahl von Exemplaren nach Jahresfriſt ſchon faſt ver
griffen iſt. Das La Töne- Feld befindet ſich auf der
rechten Seite der Eiſenbahrligie, wenn man mit der
Bahn von Wittenberg nach Berlin fährt.

Die Krankheit der Gießer.
Seit langem beſchäftigt ſich die Heilwiſſenſchaft mit

einer eigenartigen Erkrankung, von der unter Fieber
erſcheinungen die in Meſſinggießereien tätigen Arbeiter
ergriffen werden. Man führte dieſe Fieberanfälle auf
die Einatmung der beim Gießprozeſſe auftauchenden
Kupferdämpfe zurück, aber dieſe Hypotheſe wurde durch
die Beöbachtung widerlegt, daß in manchen Betrieben
dieſe Kupferdampfvergiftungen nicht eintraten. Der fran
zöſiſche Forſcher Bargeron hat num nach langen Unter
ſuchungen und Experimenten die Urſache dieſer Krankheit
der Gießer aufgeklärt: nicht die Kupferdämpfe ſind als
die Krankheitserreger anzuſehen, ſondern die Zinkdämpfe.
Um die Krankheitsgefahr zu beſeitigen, genügt es, nach
den Ausführungen Bargerons, wenn für eine zwangsweiſe
Ableitung der von den Schmelzöfen ausgehenden, Zink
dämpfe geſorgt wird. Bereits eine einfache Verbeſſerung
der Ventilationsbedingungen in den Arbeitsräumen ſoll
genügen, um dieſe Krankheit, die als eine vorübergehende
Vergiftung des Organismus anzuſehen iſt, auszuſchließen.

Sport uncdk Ceibesübungen.

Baden, 1. Sept. Jn dem Pferderennen um den
„Großen Preis von Baden“ ſiegte geſtern Fürſt Lubo
mirskis Moſzi Kſiaze leicht gegen die im token Rennen
endigenden Baldaquin, Cyelon und Martial III. Den

por

Die einzig

Preis der Stadt Baden errang Frhr. v. Oppenheims
„Orchidee 2“.

Leipzig, 1. Sept. Die Radweltmeiſter-ſchaften kamen in Leipzig zur Entſcheidung. Jn der
kurzen Strecke über 1000 Meter ſiegte der deutſche Rütt,
in der langen Strecke über 100 Kilometer der Franzoſe

Guignard. e
Schönebeck, 1. Sept. Bei der Tourenboot

Regatka des R. Cl. Victoria-Schönebeck gewannen
geſtern die Magdeburger Ruderer ſämtliche Preiſe, und
zwar Germania drei und Ruder Geſellſchaft einen

Weimar, 1. Sept. Hier ſiegte geſtern der Sport
Verein Viktorig- Magdeburg im Waldlauf „Rund um
das Webicht“, ein Stafettenlaufen über 5000 Meter und
gewann dadurch den Ehrenpreis des Großherzogs von
Sachſen Weimar.

Luftschiffahrt.
Die Kundſchaftsfahrten franzöſiſcher Flieger über

Hreibundgebieten
finden trotz der Bedenken, die neulich von Berlin aus
über ſolche „ſportliche“ Unternehmungen laut wurden,
ihre unentwegte Fortſetzung. Zur Abwechſelung hat
jetzt wieder einmal ein Flieger von Paris aus ſeinen
Weg über Oeſterreich genommen. Ein Telegramm
aus Kaliſch (Ruſſiſch Polen) meldet uns darüber:

a liſch, 1. Sept. Der Flieger Niels Jenſen, der
von Paris über Oeſterreich geflogen war, iſt geſtern
nachmittag hier gelandet. Er gedenkt hier zwei Tage zu
raſten und dann nach Paris zurückzufliegen.

Vermischtes.
Der vertrauensſelige Amerikaner.) Au

die „bewährte“ Vertrauensfalle iſt dieſer Tage in Berlin
wieder einmal ein durchreiſender Amerikaner hereinge
fallen. Wieder machten zwei Schwindler „zufällig“ die
Bekanntſchaft des auserkorenen Opfers und erboten ſich,
auf Grund ihrer Sprachkenntnis als „Engländer“, dem
Amerikaner die Stadt zu zeigen. Man landete ſchließlich
in einem Cafsé, wo die beiden ſich von dem neuen Be
kannten deſſen Geld zeigen ließen, um ſich einmal
amerikaniſches Geld anzuſehen, ebenſo ließen ſie ſich
unter einem nichtigen Vorwande von ihrem Opfer die
Ringe „für einen Augenblick“ aushändigen, natürlich,
um ſchleunigſt damit zu verſchwinden. Der Amerikaner
mußte ſeine Vertrauensſeligkeit mit etwa 2400 Mark
bezahlen.

Ein Dienſtmädchen beieinem Hotelbrand
umgekommen. Ein Großfeuer äſcherte in der
pommerſchen Stadt Wangerin (Kreis Regenwolde) das
Hotel Stettiner Hof ein. Bei dem Brande kam das
Dienſtmädchen Wendt ums Leben. Die Hotelgäſte
konnten ſämtlich in Sicherheit gebracht werden.

*(Jn der Narkoſegeſtorben.) Die Ehefrau des
Mühlenbeſitzers Thiel aus dem Dorfe Reptich bei
Zimmersrodg ſollte ſich in der Krankenanſtalt Hephata
bei Treyſa (Reg. Bez. Kaſſel) einer Operatton unter
geben. blieb jedoch trotz aller ärztlichen Bemühungen in

läßt ſechs kleine Kinder.

e längere Schönwetterperiode dieſes Sommers
am Rhein, die etwa zehn Tage dauerte, hat am Sonn
gbend durch gewaltige Gewitterregen, die am ganzen
Mittelrhein niedergingen, ihr vorläufiges Ende er
fahren. Die Wetterausſtchten ſtnd neuerdings wieder
ſchlecht geworden.

(Die gefährliche elektriſche Wärmkruke.)
Frau Virginta Vanderbilt, die ehemalige Gattin
von Vanderbild jun. in New York, hatte kürzlich in
ihrein Karlsbader Hotel ein nicht ungefährliches Erleb-
nis. Da es nachts ſehr kühl war, erwärmte ſie ihr Bett
mit einem elektriſchen Bettwärmer, den ſie mit der elek
triſchen Leitung des Hotels verband. Der Strom be
trägt jedoch dort 220 Volt, da zwei Drahtſeilhahnen
mit der Elektrizität verſorgt werden. Kurz bevor Frau
Vanderbilt einſchlief, entzündete ſich das Bett. Als ſie
laut um Hilfe rief, eilte die Dienerſchaft hertei, welche
die Gefahr beſeitigte.

(Von Spitzbuben gefeſſelt und geknebelt.)
Jm Orte Grießheim bei Frankfurt g. M wurde die
Iojährige Haushälterin Lauterwald in der Nacht be
wuüßtlos, an Händen und Füßen gefeſſelt und mit
einem Knebel im Munde von ihrer Herrſchaft aufge

funden. Jn Abweſenheit derſelben waren Die be in die
Wohnung eingedrungen, hatten den Schreibtiſch durch
wühlt und 800 Mk. bares Geld ſowie zahlreiche Schmuck
ſachen geſtohlen.

(Schweres Bootsunglöck.) Eine aus ſieben
Perſonen beſtehende Jnnsbrucker Geſellſchaft unternahm
am Sonntag von Jnnsbruck aus eine Kahn fahrt
guf dem Jun gegen Kufſtein. Um 4 Uhr nachmittags
fuhr das Boot in der Nähe von Kirchbühl bei Wörgl

inſolge der ſtarken Strömung an einen Pfeiler und
kippte um. Von den Jnſaſſen konnten ſich vier durch
Schwimmen retten, die anderen ſind ertrunken.
Ertrunken ſind der Lithograph Epſtude aus Berlin. der
Gewerbeſchüler Paul von Altenhaus und die Braut
eines Mitfahrenden, Fräulein Marie Brenner.

(Der „Jmperatsör“ verließ am Sonnabend früh
fahrplanmäßig New Yrk. Die New Yorker Preſſe iſt
voll Anerkennung für dieſe außerordentliche Leiſtung
So ſchreibt der New York Herald in einem Leitartikel,
daß die Konſtruktion des Schiffes die Probe glänzend
beſtanden und älles geleiſtet habe, was man hätte er
warten können. De Schotten erwieſen ſich als zugleich
feuer und woſſerdicht, ſo daß das Feuer auf ſeinen
Herd beſchränkt geblieben ſet. Dies beweiſe, daß das
Schiff den Hafen ſicher erreicht hätte, auch wenn das
Feuer auf hoher See ausgebrochen wäre. Die prompte,
fahrplanmäßtzige Abfahrt des Schiffes bezeichnet das
Blatt als beſten Beweis für die Fähigkeit desſelben,
einen ſolchen Unfall glücklich zu überſtehen.

jetzt nach dem „B. L. A. eine teilw iie Aufklärung ge
funden Es iſt ermittelt, daß es ſich um den 30 jährigen
ungariſchen Staate angehörigen Wladimir Geezersky
aus Kötaszkivie (Galiſten) handelt. Dieſer hat, wie
angetommen wird, von dem Konſulatsſekretär die bei
der Leiche gefandene Viſitenkarte als Empfehlung er
halten. Da ſich der Aufgefundene noch am 18. Auguſt

weil es ja nur bei Evangeliſchen brennt-

auf See befand, kann er früheſtens vor acht Tagen in
Bremerhaven eingetroffen ſein. Wahrſcheinlich iſt er
von dort wach Berlin gefahren und hat hier die Be
kanntſchaft der Männer gemacht, die ihn verſchleppt
und beraubt haben. Unter den zerriſſenen Papieren
ſind auch Teile einer Photographie gefunden worden,
die, ſoweit ſich nach ihrer Zuſammenſetzung feſtſtellen
ließ, eine Aufnahme von mehreren Leuten darſtellt, die
ſich auf die Reeling eines Dampfers lehnen. Nach dem
Jnhalt zweier an Bord des Schiffes nach New York
aufgegebener Telegramme wird geforſcht. Quittungen
über dieſe Telegramme wurden bei den Papieren vor
gefunden.

(Ein Automobil in ein Haus hineinge-
a hren) Die „Koln Jeit. meldet aus GroßKönigsdorf: Ein Automobil, auf einer Probefahrt
von Aachen kommend, ſtieß in Groß-Königsdorf gegen eine
Pferdekarre, verlor die Richtung und fuhr in ein Haus,
deſſen Vorderwand ein ſtürzte Das Automobil drang
in die Räume. Drei von den Jnſaſſen wurden ſchwer
verletzt, das Automobil zertrümmert.

(Die Ehefrauin Gegenwart der Kinder
erſchlagen.) Der 34jährige Maurer Max Schremmel
in Frankfurt a. M. hat in der Nacht ſeine Ehefrau mit
einem Stuhlbein erſſchlagen. Seine drei Kinder, im
Alter von 2, 4 und 6 Jahren, waren Zeugen der Tat. Die
Neugierigen, die ſich vor dem Haus geſammelt hatten,
wollten den Mörder Iynchen; die Polizei mußte zu den
Revolvern greifen, um die Leute zurückzuhalten.

(Schmuckſachen im Werte von über 150000
Franks entwendet.) Jm Hotel „Europäiſcher Hof“
in AixlesBains (Schweiz) wurden einem Amerikaner
Schmuckſachen im Werte von über 150000 Franks
entwendet. Ein Verdächtiger iſt flüchtig geworden.

(Doppelter Selbſtmord.) Montag mittag
mieteten in Steck bei Prien am Chiemſee ein Mann und
eine Frau ein Boot, fuhren auf den See hinaus und
erſchoſſen ſich dort. Die Leichen fielen ins Waſſer.
Die Leiche des Mannes wurde geborgen es iſt der Wiener
Finanzkommiſſär Reiſſig. Die Perſonalien der Frau
ſind nicht bekannt.

(Ein Fall von oſtaſiatiſcher Cholera in
Wien.) Bei dem am 26. d. Mts. aus Saloniki in Wien
eingetroffenen Kaufmann Pardo, der am 29. in das
Hoſpital aufgenommen wurde, iſt Sonnabend abend
aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden. Die Er
krankung zeigt bisher einen leichten Verlauf. Weil in
Cherſon Eholergerkrankungen vorgekommen ſind, iſt in
Wien ärztliche Anterſuchung- der aus Cherſon anlangenden
Paſſagiere und ihres Gepäcks angeordnet worden. Nach
der letzten amtlichen Choleraſtatiſtik für Bukareſt be
trägt die Zahl der früher Erkrankten 407, die der Neu
erkrankten 52; davon ſind geheilt 8 und geſtorben 22.

(Todesfälle durch Blitzſchlag.) Ein Ge
witter bei Trier hat am, Freitag zwei Todesfälle durch
Blitzſchlag zur Folge gehabt. Bet Kernſcheid wurde eine
56 jährige Frau auf dem Felde vom Blitz getötet:
Bei e traf der Blitz einen Schmiedemeiſter und einen
Ackerer. er Schmiedemeiſter wurde getötet, der
Ackerer hat nur leichtere Verletzungen erlitten.

(Der König von Dänemarkim Seeräuber
Film.) König Chriſtian von Dänemark hat jüngſt bei
etſter kinematographiſchen Aufnahme als Schauſpieler mit
gewirkt, allerdtngs unfreiwillig, aber doch unter ſo roman
ſchen nd eigenartigen Bedingungen, daß ſich die Ge

ſchichke, die in Kopenhaägener Blättern berichtet wird, der
Wiedererzählung wohl lohnt. Der König kreuzte mit der
Königin und ſeinen zwei Söhnen auf ſeiner Jacht Rita
in der Nähe von Arhus in Jütland, als die ſich ihrer
Vergnügungsfahrt behaglich erfreuenden Herrſchaften
plötzlich von Gewehrſchüſſen und gellenden Hilfeſchreien
aufgeſchreckt wurden. DerKönig gab ſofort Befehl, nach
der Richtung zu ſegeln, aus der der verworrene und
unheimliche Lärm herkam. Man fand einige Boote, die
mit abenteuerlich ausſtaffierten und wild dreinblickenden
Geſellen bemannt waren, die Kerle lieferten ſich mit Ge
wehren Und Revolvern eine regelmäßige Schlacht, und
der Kampf ging augenſcheinlich um eine ſchöne Frau, die
verzweifelt in dem einen Boot die Hände rang. König
Chriſtian hatte bereits die Vorbereitungen zu ſchleunigſtem
Einſchreiten getroffen, als er plötzlich durch ſein Fernrohr
noch ein weiteres Boot erblickte, das in einiger Entfernung
von den übrigen ruhig und friedlich dalgg und in dem
ein Mann mit gelaſſener Aufmerkſamkeit die Kurbel eines
kinematographiſchen Apparates drehte. Lachend erkannte
der Herrſcher die wahre Bedeutung dieſes ſeltſamen Schau
ſpiels und ließ die Jacht „außer Gefecht ſetzen“. Aber das
Schickſal, das ihn mit dieſer Aufführung verknüpft hatte,
ließ ihn nicht ſo bald wieder los Die Schauſpielerin, die
die Heldin darſtellte, Frau Stub aus Kopenhagen, ſtürzte
ſich in das Meer, um den Schurken zu entgehen, auf dem
halben Wege zur Küſte aber ſchwanden ihr die Kräfte, und
ſie wäre erkrunken, wenn der König nicht aus ihren Hilfe
ſchreien erkannt hätte, daß es diesmal ernſt ſei Er ſprang
ſelbſt ins Rettungsboot, nahm die halb ohnmächtige Künſt
lerin auf und mußte ſomit auf den Film.

Keine Brandhilfe für Evangeliſche.
Weil es ſich um Evangeliſche handelte, hat in dem

badiſchen Dorf Doſſenheéim die katholiſche Ein
wohnerſchaft ſich geweigert, Hilfe bei einem Brand zu
leiſten. Der „Heidelberger Ztg. wird dazu unterm
26. Auguſt folgendes mitgeteilt: Die Einwohnerſchaft von
Doſſenheim hat ſich während des Feuers nach jeder Seite
hin paſſiv verhalken. Da die Feuerwehr die Löſch und
Pumparbeiten auf die Dauer nicht aushalten konnte
wurden die Einrzohner verſchiedenemal um Hilfe gebeten
Sie lehnten dieſe einem Obmann gegenüber ab mit den
Worten „Das müßte uns einfallen, das ſind Evangeliſche!“
Die Hauptleute mußten daher durch die Gendarmerie eine
Anzahl Zivilperſonen zwangsweiſe zu den Pumpen be
ordern. Mehrere Perſonen wurden von der Polizei
notiert. Glücklicherweiſe kam Leutnant Pagenſtecher mit
etwa 40 Mannheimer Pfadfindern, die tüchtig helfend ein
griffen und ununterbrochen an den Pumpen arbeiteten.“
Soweit alſo kann konfeſſioneller Haß gehen, daß in der
Stunde der Not Einwohner ein und desſelben Dorfes

(Der Leichenfund am Brieskower See) hat müßig abſeits ſtehen, ja, ausdrücklich die Hilfe verweigern,
Die Empörung

über den Vorfall iſt ſo groß, daß Badener Blätter nach den
Gerichten rufen, um ein Exempel zu ſtatuteren. Jm übrigen
ein neuer Beweis für die „Kulturarbeit“ des Zentrums!

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verl a
von Th. Rößner in Merſeburg
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Deutschland.
Der bayeriſche MiniſterpräſidentFreiherr v. Hertling) vollendete am Sonntag ſein

70. Lebensjahr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet ihm aus
dieſem Anlaß folgende Zeilen: „Für die große Aufgabe,
die ihm zufiel, brachte er zwar nicht die Vorbildung einer
regelmäßigen Beamtenlaufbahn mit, wohl aber allgemein
anerkannte hohe ſtaatsmänniſche Fähigkeiten, die er viel
fach bei wichtigen Anläſſen auch in den Dienſt des Reiches
geſtellt hatte. Als Führer der Zentrumspartei
hat er ſeit Jahrzehnten in unſerem politiſchen Leben eine
von allen Parteien hoch geachtete Stellung eingenommen,
die durch glänzende perſönliche Eigenſchaften wie durch
die vornehme Führung der parlamentariſchen Waffen er
worben war. Als Politiker wie als Staatsmann hat
Freiherr v. Hertling ſtets und überall ſeine nationale
Geſinnung mit Würde und Nachdruck vertreten. Als
bayeriſcher Miniſterpräſident hat er ſich die ſorgfältige
und vertrauensvolle Pflege der bundes freundlichen

Armeekorps u
o

Pritzelwitz umfaßt die
nauf von Dorrer) die 12. Diviſion Neiße. Man geht
wohl nicht fehl, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, wenn
man annimmt, daß für die Wahl des Geländes für die
diesjährigen Kaiſermanöver die hiſtoriſchen Er

innerungen in erſter Linie mitbeſtimmend geweſen
nd Jſt doch auf dieſen Gefilden den Franzoſen vor 100
Jahren an der
ſetzt worden, der Preußen und dem geſamten deutſchen

Katz bach der erſte furchtbare Schlag ver

beteiligurg der Franzoſ

niß s
Gererellent Dee deutſche Regterung wu

Mittwoch den 8 September

Vaterlande das Vertrauen zur eigenen Kraft wiedergab
und die glückliche Einleitung zu dem Entſcheidungskampfe
bildete, der bald darauf bei Leipzig Napoleons Stern er
bleichen ließ und der Welt den Frieden, Deutſchland die
Freiheit wiedergab. Jn unmittelbarer Nähe von Liegnitz,
dort, wo die Wütende Neiße in faſt rechtem Winkel von der
Katzbach ſich trennt, iſt jene blutige Schlacht am 23. Auguſt
1813 geſchlagen worden, in der Blüchers Pommern zum
Kolben griffen. Die Dörfer Dohnau, Crayn und Seichau
ſind Zeugen der furchtbaren Niederlage des franzöſiſchen
Marſchalls Macdonald geweſen, deſſen 100 000 Mann
zählendes Heer nach fünftägiger Verfolgung ſich vollſtän
s auflöſte, ſeine geſamte Artillerie und 30 000 Mann ver

r.

Ein Rekord-Revirement.) Jm Militärkabinett wird mit Hochdruck gearbeitet, um die preußiſchen
und württembergiſchen Perſonalveränderungen vor
zubereiten, die durch die Offiziersſtellenver

mehrung der Wehrvorlage bedingt ſind. über
ſtunden und Nachtſchichten ſind, wie die, Mil. Pol. Korr.“
ſchreibt, in dem Hinter und Vorderhauſe des alten fis
kaliſchen Gebäudes in der Behrenſtraße 66 zu Berlin ſeit
Wochen die Regel. Die Sonderausgabe des
„Militär-Wochenblatts“, die am Mittwoch, dem
10. September, am letzten Kaiſermanövertage, die Ein
zelheiten der Veränderungen und Verſetzungen bringen
ſoll, koſtet 1,20 Mk. und dürfte ein regelrechtes Buch
werden. Noch niemals hat es im deutſchen Heere ein ähn
lich umfangreiches Revierment gegeben. Es wird dadurch
für den Monat Oktober d. J. das Erſcheinen einer neuen
Rangliſte (des aktiven Dienſtſtandes) nötig. Die
Herbſte Perſonal Veränderungen für die ſächſiſche Ar
mee ſind bereits unter dem 14. v. Mts. vom König be
fohlen worden; jene für die bayeriſche Armee, die gleich
falls umfangreich ausfallen werden, ſind für Mitte Sep
tember zu erwarten.

(Die Verhandlungen über die Bagdad
bahn.) Die ſchwebenden deutſchefranzöſtſchen
Bagdadbahnverhandlungen ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“
gemeldet wird, auf deutſche Jnitlattve zurückzu
führen. Wegen gewiſſer finanztechniſcher Unbequemlich-
keiten regte anläßlich der balkaniſchen Finanz konferenz
in Paris Direktor Dr. Helfferich von der Deutſchen
Bank einen unverbindlichen Meinungsaustauſch an. Die
Ottomanbark zeigte ſich dazu geneigt, und es kam zu Vor
verhandlungen der beiden Jnſtitute, die ſchon vor einigen
Wochen vorläufig abgeſchloſſen worden ſind. Von deut
ſcher Seite war man beſtrebt, die 30 Prozent Kapitals-

en gegen anderweitige Zugeſtänd
utauſchen, um die gleinige Sinn len

de recke in die Hand zu bekommen.
rde offiziell mit der Angelegen

heit nicht befaßt, doch iſt die Deutſche Bank inoffiztell
ſtändig mit dem Auswärtigen Amte in Fühlung geblieben.
Sie hat ſich auch das Einverſtändnis der maßgebenden
türkiſchen Stellen für die von ihr angeſtrebte Löſung
geſichert.

große Nachbargemeinde. Getsle den wo der Typhusinfolge ſchlechter Waſſerverhaltuiſ e alljährlich che e

wer

Provinz und Amgegend.
FNaumburg, 2. Sept. Ein Brand, deſſen Ur

ſache noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, äſcherte im
nahen Dorfe Schellſitz geſtern mittag die Güter der
Landwirte Fuhrmann und Kühnert ein.

Hettſtedt, 2. Sept. Vom eigenen Geſchirr
überfahren wurde der 16 jährige Sohn des Fuhr
unternehmers Weiſe. Ecx war im Begriff Getreide
einzufahren und hatte auf den vorderen Bunden Platz
genommen. Plötzlich kamen dieſe ins Rutſchen und
fielen nebſt dem jungen Manne vor die Räder, wobei
dem Bedauernswerten das Geſchirr ſo unglücklich über

beide Beine und den Unterleid ging, daß er nach Halle
in eine Klinik geſchafft werden mußte.

Magdeburg, 2. Sept Der Verband der Vater
ländiſchen Frauenvereine in der Provinz Sachſen hat
für die ihm gehörende hieſige „Kahlenbergſtiftung“,
Kranken und Mutterhaus vom Roten Kreuz, 130 Milli
gramm des neuen Krebsmittels Meſothorium erworben.

f Jenag, 1. Sept. Hier wurde im Abort eines Hauſes
die Leiche eines neugebornen Kindes gefunden. Ein
in dem gleichen Hauſe in Stellung befindliches 20jähriges
Dienſtmädchen aus Schaale bei Rudolſtadt geſtand ein,
heimlich geboren zu haben. Jedoch wurde eine vorſätz
liche Beſeitigung des Kindes beſtritten. Das Mädchen
wurde einſtweilen in Haft genommen.

f Königſee, 1. Sept. Jn der Klinik in Jeng ſtarb
der Heizer und Mechaniker Robert Bock aus Bennewitz,
der vor einigen Tagen durch einen Sturz vom Dache in
der Kunſtfärberei von Mohr u. Hofmann ſchwer ver
unglückte.

Heiligenſtadt, 1. Sept. Jn der Straudſchen
Zigarrenfabrik zu Birkungen wurde nachts ein dreiſter
Einbruch verübt. Etwa 3000 Zigarren der beſten
Marken wurden entwendet; außerdem wurde eine Anzahl
Zigarren gertreten. Der Landwirt Richard Jun g im
henachbarten Geisleben wollte ein Fuder Klee einfahren.
Unterwegs ſcheute das Pferd und ging durch. Jung
wurde vom Wagen geſchleudert und eine Strecke mitge
ſchleift. Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb in der
folgenden Nacht im Heiligenſtädter Krankenhauſe. Die

Opfer fordert, hat nun endgültig den Bau einer
Waſſerleitung für rund 40000 Mark beſchloſſen.
Mit dem Bau ſoll in aller Kürze begonnen werden.

Eiſenberg, 1. Sept. Der in der Porzellanfabrik
von Wilhelm Jäger vor einiger Zeit ausgebrochene
Streik ſoll weiter geführt werden, nachdem Verhand
lungen, die in dieſen Tagen zwiſchen Vertretern des

Der ſtille Ser.
Roman von H. Courths-Mahler.

(27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Als einige Wochen ſpäter die Entlobung Krachts und

Hilde Sontheims bekannt wurde, lächelte man vielſagend
und machte einige Gloſſen. Es drangen auch unbeſtimmte
Gerüchte über ein Duell mit durch. Aber da niemand
genau orientiert war, beſchränkte man ſich darauf, für
Hilde oder Kracht Partei zu nehmen. Schließlich ſchlief
das Jntereſſe an der Sache ein. Kracht verreiſte nach
ſeiner erfolgten Heilung. Wendling war nach verbüßter
Feſtungshaft gleich in ſeine neue Garniſon gegangen und
Hilde lebte zurückgezogen auf Schloß Rochsberg. Auch
waren die meiſten Herrſchaften noch verreiſt, der Hof ab
weſend. Und draußen im Strom der Welt vergißt man,
auf das Schickſal der einzelnen zu achten.

Ruth Ravenport war Gräfin von Rochsberg geworden.
Gleich nach der Hochzeit ging das junge Paar auf ſechs

Wochen an die Riviera. Nach Neujahr kehrten ſie zurück.
Ruth ſollte Anfang Januar bei einer größeren Hoffeſt
lichkeit den höchſten Herrſchaften vorgeſtellt werden.

Sie wurde gnädig aufgenommen und ſowohl der Her
zog als auch die Herzogin zeichneten ſie durch eine längere
Anſprache aus.

Ruth trat ſicher und unbefangen auf. Hans Rochus
merkte ihr keinerlei Erregung an. Er wußte, daß ſelbſt
Damen aus ſeinen Kreiſen in fieberhafter Unruhe waären,
wenn ſie mit den regierenden Herrſchaften zuſammen
treffen durſten. Auf Ruth ſchien es keinen Eindruck zu
machen. Sie zog ihre Courſchleppe mit derſelben ſtillen

Anmut hinter ſich her, als wenn ſie daheim in ihren
hübſchen fließenden Kleidern über die ſchön getäfelten Fuß
böden des Rochsberger Schloſſes ſchritt.

Jn den nächſten Wochen kam das junge Paar faſt
täglich in die Stadt hinein, um ſich an den zahlreichen
Geſelligkeiten zu beteiligen.

In den letzten Tagen des Januar ſollte eine glänzende
Feſtlichkeit auf Schloß Rochsberg ſtattfinden. Zahlreiche
Einladungen waren ergangen. Selbſt der Herzog und
ſeine hohe Gemahlin hatten ihr Er einen zugeſe

Peter Ravenport war natürlich auch unter den
und an dieſem Abend erreichte er den Gipfel der Zu
friedenheit. Er wurde von Hans Rochus dem Herzog
Be und dieſer unterhielt ſich in leutſeligſter Weiſe
mit ihm.

Ruth blickte mit umflorten Augen und zuckenden
Lippen in ſein von erfülltem Ehrgeiz ſtrahlendes Geſicht.
Nun hatte er alles erreicht wonach er ſtrebte. Ob ihn
das nun wirklich glücklich machte

Sie ſchritt am Arme ihres Gatten durch die Säle und
begrüßte ihre Gäſte mit ihrer ruhig vornehmen Freund
lichkeit. So kritiſch auch manches Auge an der jungen
Frau haftete, niemand fand an ihrer Haltung auszuſetzen.
Nur Hilde flüſterte ihrer Mutter mit gereiztem Lächeln
eine höhniſche Bemerkung über die „Krämerstochter“ zu,
die ſich die „Allüren einer Fürſtin“ anzunehmen beſtrebte.
Sie war neidiſch auf Ruths Erfolg, zumal ſie ſelbſt ge
zwungen war, eine ſehr beſcheidene Rolle zu ſpielen.
So ging es von Feſt zu Feſt. Hans Rochus und ſeine
zunge Frau wurden überall eingeladen. Sie kamen gar
nicht zur Beſinnung und waren nur ſelten allein.

Hans Rochus fragte Ruth zuweilen, ob ihr dieſe rege
Geſelligkeit nicht zuviel würde. Sie verneinte. Es war
ihr ganz recht ſo. Auf dieſe Weiſe kam ſie am leichteſten
über dieſe erſte Zeit der Ehe hinweg.

Sie lebten in ruhiger Weiſe nebeneinander hin. Ruth
hatte auch jetzt ihre Paſſivität noch nicht aufgegeben, und
Hans Rochus war nun feſt überzeugt, daß ſie nicht in
tenſiver empfinden könnte, als ſie zeigte.

Sie kamen ganz gut miteinander aus. Eins ließ das
andere gewähren. Jeder hatte Freiheit für ſein Tun und
Denken. Dabei hegten ſie beide unbedingte Hochachtung
voreinander, und das gab ihrer Ehe einen feſten Halt.

Sie bemühten ſich, einer dem andern Verſtändnis ent
gegenzubringen. Das gelang ihnen jedoch nur in Außer
lichkeiten. Jhr Jnneres blieb ihnen gegenſeitig fremd.
Ruth verſchloß ſich nach wie vor, weil ſie wußte, daß nur
die Notwendigkeit ihn gezwungen hatte, ſie zu heirgten,
und Hans Rochus hatte es aufgegeben, hinter Ruths
Ruhe etwas anderes zu ſuchen als Gleichgültigkeit und
Gedankenarmut.

Er gab ſich damit zufrieden. daß ſie ſich nach außen
würdig repräſentierte, und ſie bemühte ſich, ſeine Zu
friedenheit zu erringen.
So ging der Winter vorüber. Jm Frühjahr gab es

für Hans Rochus viel Arbeit. Das junge Paar war nun
öfter allein, als in den erſten Monaten ſeiner Ehe. Meiſt
ſaßen ſie ſich aber ſtumm gegenüber bei den Mahlzeiten.
Zuweilen erzählte Hans Rochus von ſeinem Schaffen und
Wirken, das ihn ſehr befriedigte. Dann hörte Ruth auf
merkſam und freundlich zu.

Jhr Vater kam jede Woche heraus. Auch die Gene
ralin und Hilde machten zuweilen einen Ausflug nach
Rochsberg. Hans Rochus frühere Kameraden ſprachen
häufig vor gelegentlich eines Spazierrittes, oder ſie ver
lebten einmal einen dienſtfreien Nachmittag in dem gaſt
freien Schloß. Ruth war gegen alle gleich freundlich und
machte die Honneurs in durchaus tadelloſer Weiſe.

Jhr Weſen hatte jedoch ſeit ihrer Verheiratung etwas

raſt durch die weiten Räume des Schloſſes. Sah ſie ihn
dann auf ſeinem Lieblingspferd „Ramiro“ von den Fel
dern her oder aus dem Walde heimkehren, dann ſtand ſie
regungslos hinter den Gardinen verborgen, bis er ab
geſtiegen war. Sobald er auf das Haus zukam, ſetzte ſie
ſich dann ſcheinbar gleichmütig mit einer Handarbeit an
das Fenſter. So fand er ſie meiſtens. e

Der Mai war mit allem Blütenzauber ins Land ge
zogen. Jm Rochsberger Park ſtanden die Bäume wie
mit zartgrünen Schleiern bedeckt, und die Birken dufteten
mit dem friſchen Erdgeruch um die Wette.

Ruth war viel im Freien. Sie empfand dieſen Früh
ling auf dem Lande als etwas Köſtliches. Schon am
frühen Morgen machte ſie weite Spaziergänge. Meiſtens
allein, denn Hans Rochus nahm es ernſt mit der Arbeit
und war ſtark beſchäftigt.

So begleitete er ſie ſelten, zumal ſie wünſchte d er
ſich in keiner Weiſe durch ſte ſtören ließ. Eines Mor
gens, als er früher als ſonſt vom Felde heimkehrte und
auf dem weichen Waldboden im Schritte geritten kam,
ſah er Ruth an einen Baum gelehnt ſtehen. Sie hatte
ſein Herankommen nicht gemerkt.

Unwillkürlich hielt er ſein Pferd an und betrachtete ſie
erſtaunt. Sie ſah ſo anders aus als ſonſt. Ein kräume
riſches Lächeln umſpielte ihren Mund, und die Augen
waren groß und klar aufgeſchlagen.

Es fiel ihm auf, daß ſie blühender und friſcher aus
ſah, als früher. Mit heimlichem Wohlgefallen glitt ſein

lick über die gnmutige Geſtalt. Zum erſtenmal be
merkte er, daß Ruth ſehr ſchön und lieblich ausſehen
konnte. Dieſe lächelnden, halb geöffnetenLippen, den Aus
druck der voll aufgeſchlagenen Augen, das lauſchende Ent

zücken, das ſich in dieſen Augen widerſpiegelte es war
ihm alles ſo neu und fremd an ihr. Sie ſchien dem Ge
ſang der Vögel zuzuhören. Er konnte den Blick nicht von
ihr wenden. Eine heimliche Unruhe bemächtigte ſich ſeiner

Warum ſah ſie nie ſo aus, wenn er bei ihr war? Wes-
halb zeigte ſie ihm immer das gleichgültige, verſchleierke
Geſicht, ſelbſt dann, wenn er verſuchte, freundlich oder
gar zärtlich zu ihr zu ſein. Jm Gegenteil, je ärtlicher
er wurde, um ſo kälter und ſtarrer wurde der Ausdruck
ihres Geſichtes

Wieder verſuchte er das Rätſel ihres Weſens zu er
gründen. Barg ſich doch etwas hinter dieſem äußerlichen
Gleichmut, das ſie vor ihm verſtecken wollte Und warum
tat ſie es dann Ramiro machte eine haſtige Bewegung.
Da wurde Ruth auf ihn aufmerkſam. Er ſah, daß ſie
leiſe zuſammenſchrak. Das Lächeln verſchwand, die Augen
verſchleierten ſich und das ſpontane Erröten, welches er
ſchon ſo gut an ihr kannte und für einen rein körperlichen

Träumeriſches, Verſonnenes angenommen. War Hans
Rochus nicht zu Hauſe, dann trieb ſie eine ſeltſame Un

Vorgang hielt, erſchien in ihrem Geſicht.
(Fortſetzung folgt.)
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Deutschland.
Der bayeriſche MiniſterpräſidentFreiherr v. Hertling) vollendete am Sonntag ſein

70. Lebensjahr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet ihm aus
dieſem Anlaß folgende Zeilen: „Für die große Aufgabe,
die ihm zufiel, brachte er zwar nicht die Vorbildung einer
regelmäßigen Beamtenlaufbahn mit, wohl aber allgemein
anerkannte hohe ſtaatsmänniſche Fähigkeiten, die er viel
fach bei wichtigen Anläſſen auch in den Dienſt des Reiches
geſtellt hatte. Als Führer der Zentrumspartei
hat er ſeit Jahrzehnten in unſerem politiſchen Leben eine
von allen Parteien hoch geachtete Stellung eingenommen,
die durch glänzende perſönliche Eigenſchaften wie durch
die vornehme Führung der parlamentariſchen Waffen er
worben war. Als Politiker wie als Staatsmann hat
Freiherr v. Hertling ſtets und überall ſeine nationale
Geſinnung mit Würde und Nachdruck vertreten. Als
bayeriſcher Miniſterpräſident hat er ſich die ſorgfältige
und vertrauensvolle Pflege der bundes freundlichen

Armeekorps u
o

Pritzelwitz umfaßt die
nauf von Dorrer) die 12. Diviſion Neiße. Man geht
wohl nicht fehl, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, wenn
man annimmt, daß für die Wahl des Geländes für die
diesjährigen Kaiſermanöver die hiſtoriſchen Er

innerungen in erſter Linie mitbeſtimmend geweſen
nd Jſt doch auf dieſen Gefilden den Franzoſen vor 100
Jahren an der
ſetzt worden, der Preußen und dem geſamten deutſchen

Katz bach der erſte furchtbare Schlag ver

beteiligurg der Franzoſ

niß s
Gererellent Dee deutſche Regterung wu

Mittwoch den 8 September

Vaterlande das Vertrauen zur eigenen Kraft wiedergab
und die glückliche Einleitung zu dem Entſcheidungskampfe
bildete, der bald darauf bei Leipzig Napoleons Stern er
bleichen ließ und der Welt den Frieden, Deutſchland die
Freiheit wiedergab. Jn unmittelbarer Nähe von Liegnitz,
dort, wo die Wütende Neiße in faſt rechtem Winkel von der
Katzbach ſich trennt, iſt jene blutige Schlacht am 23. Auguſt
1813 geſchlagen worden, in der Blüchers Pommern zum
Kolben griffen. Die Dörfer Dohnau, Crayn und Seichau
ſind Zeugen der furchtbaren Niederlage des franzöſiſchen
Marſchalls Macdonald geweſen, deſſen 100 000 Mann
zählendes Heer nach fünftägiger Verfolgung ſich vollſtän
s auflöſte, ſeine geſamte Artillerie und 30 000 Mann ver

r.

Ein Rekord-Revirement.) Jm Militärkabinett wird mit Hochdruck gearbeitet, um die preußiſchen
und württembergiſchen Perſonalveränderungen vor
zubereiten, die durch die Offiziersſtellenver

mehrung der Wehrvorlage bedingt ſind. über
ſtunden und Nachtſchichten ſind, wie die, Mil. Pol. Korr.“
ſchreibt, in dem Hinter und Vorderhauſe des alten fis
kaliſchen Gebäudes in der Behrenſtraße 66 zu Berlin ſeit
Wochen die Regel. Die Sonderausgabe des
„Militär-Wochenblatts“, die am Mittwoch, dem
10. September, am letzten Kaiſermanövertage, die Ein
zelheiten der Veränderungen und Verſetzungen bringen
ſoll, koſtet 1,20 Mk. und dürfte ein regelrechtes Buch
werden. Noch niemals hat es im deutſchen Heere ein ähn
lich umfangreiches Revierment gegeben. Es wird dadurch
für den Monat Oktober d. J. das Erſcheinen einer neuen
Rangliſte (des aktiven Dienſtſtandes) nötig. Die
Herbſte Perſonal Veränderungen für die ſächſiſche Ar
mee ſind bereits unter dem 14. v. Mts. vom König be
fohlen worden; jene für die bayeriſche Armee, die gleich
falls umfangreich ausfallen werden, ſind für Mitte Sep
tember zu erwarten.

(Die Verhandlungen über die Bagdad
bahn.) Die ſchwebenden deutſchefranzöſtſchen
Bagdadbahnverhandlungen ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“
gemeldet wird, auf deutſche Jnitlattve zurückzu
führen. Wegen gewiſſer finanztechniſcher Unbequemlich-
keiten regte anläßlich der balkaniſchen Finanz konferenz
in Paris Direktor Dr. Helfferich von der Deutſchen
Bank einen unverbindlichen Meinungsaustauſch an. Die
Ottomanbark zeigte ſich dazu geneigt, und es kam zu Vor
verhandlungen der beiden Jnſtitute, die ſchon vor einigen
Wochen vorläufig abgeſchloſſen worden ſind. Von deut
ſcher Seite war man beſtrebt, die 30 Prozent Kapitals-

en gegen anderweitige Zugeſtänd
utauſchen, um die gleinige Sinn len

de recke in die Hand zu bekommen.
rde offiziell mit der Angelegen

heit nicht befaßt, doch iſt die Deutſche Bank inoffiztell
ſtändig mit dem Auswärtigen Amte in Fühlung geblieben.
Sie hat ſich auch das Einverſtändnis der maßgebenden
türkiſchen Stellen für die von ihr angeſtrebte Löſung
geſichert.

große Nachbargemeinde. Getsle den wo der Typhusinfolge ſchlechter Waſſerverhaltuiſ e alljährlich che e

wer

Provinz und Amgegend.
FNaumburg, 2. Sept. Ein Brand, deſſen Ur

ſache noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, äſcherte im
nahen Dorfe Schellſitz geſtern mittag die Güter der
Landwirte Fuhrmann und Kühnert ein.

Hettſtedt, 2. Sept. Vom eigenen Geſchirr
überfahren wurde der 16 jährige Sohn des Fuhr
unternehmers Weiſe. Ecx war im Begriff Getreide
einzufahren und hatte auf den vorderen Bunden Platz
genommen. Plötzlich kamen dieſe ins Rutſchen und
fielen nebſt dem jungen Manne vor die Räder, wobei
dem Bedauernswerten das Geſchirr ſo unglücklich über

beide Beine und den Unterleid ging, daß er nach Halle
in eine Klinik geſchafft werden mußte.

Magdeburg, 2. Sept Der Verband der Vater
ländiſchen Frauenvereine in der Provinz Sachſen hat
für die ihm gehörende hieſige „Kahlenbergſtiftung“,
Kranken und Mutterhaus vom Roten Kreuz, 130 Milli
gramm des neuen Krebsmittels Meſothorium erworben.

f Jenag, 1. Sept. Hier wurde im Abort eines Hauſes
die Leiche eines neugebornen Kindes gefunden. Ein
in dem gleichen Hauſe in Stellung befindliches 20jähriges
Dienſtmädchen aus Schaale bei Rudolſtadt geſtand ein,
heimlich geboren zu haben. Jedoch wurde eine vorſätz
liche Beſeitigung des Kindes beſtritten. Das Mädchen
wurde einſtweilen in Haft genommen.

f Königſee, 1. Sept. Jn der Klinik in Jeng ſtarb
der Heizer und Mechaniker Robert Bock aus Bennewitz,
der vor einigen Tagen durch einen Sturz vom Dache in
der Kunſtfärberei von Mohr u. Hofmann ſchwer ver
unglückte.

Heiligenſtadt, 1. Sept. Jn der Straudſchen
Zigarrenfabrik zu Birkungen wurde nachts ein dreiſter
Einbruch verübt. Etwa 3000 Zigarren der beſten
Marken wurden entwendet; außerdem wurde eine Anzahl
Zigarren gertreten. Der Landwirt Richard Jun g im
henachbarten Geisleben wollte ein Fuder Klee einfahren.
Unterwegs ſcheute das Pferd und ging durch. Jung
wurde vom Wagen geſchleudert und eine Strecke mitge
ſchleift. Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb in der
folgenden Nacht im Heiligenſtädter Krankenhauſe. Die

Opfer fordert, hat nun endgültig den Bau einer
Waſſerleitung für rund 40000 Mark beſchloſſen.
Mit dem Bau ſoll in aller Kürze begonnen werden.

Eiſenberg, 1. Sept. Der in der Porzellanfabrik
von Wilhelm Jäger vor einiger Zeit ausgebrochene
Streik ſoll weiter geführt werden, nachdem Verhand
lungen, die in dieſen Tagen zwiſchen Vertretern des

Der ſtille Ser.
Roman von H. Courths-Mahler.

(27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Als einige Wochen ſpäter die Entlobung Krachts und

Hilde Sontheims bekannt wurde, lächelte man vielſagend
und machte einige Gloſſen. Es drangen auch unbeſtimmte
Gerüchte über ein Duell mit durch. Aber da niemand
genau orientiert war, beſchränkte man ſich darauf, für
Hilde oder Kracht Partei zu nehmen. Schließlich ſchlief
das Jntereſſe an der Sache ein. Kracht verreiſte nach
ſeiner erfolgten Heilung. Wendling war nach verbüßter
Feſtungshaft gleich in ſeine neue Garniſon gegangen und
Hilde lebte zurückgezogen auf Schloß Rochsberg. Auch
waren die meiſten Herrſchaften noch verreiſt, der Hof ab
weſend. Und draußen im Strom der Welt vergißt man,
auf das Schickſal der einzelnen zu achten.

Ruth Ravenport war Gräfin von Rochsberg geworden.
Gleich nach der Hochzeit ging das junge Paar auf ſechs

Wochen an die Riviera. Nach Neujahr kehrten ſie zurück.
Ruth ſollte Anfang Januar bei einer größeren Hoffeſt
lichkeit den höchſten Herrſchaften vorgeſtellt werden.

Sie wurde gnädig aufgenommen und ſowohl der Her
zog als auch die Herzogin zeichneten ſie durch eine längere
Anſprache aus.

Ruth trat ſicher und unbefangen auf. Hans Rochus
merkte ihr keinerlei Erregung an. Er wußte, daß ſelbſt
Damen aus ſeinen Kreiſen in fieberhafter Unruhe waären,
wenn ſie mit den regierenden Herrſchaften zuſammen
treffen durſten. Auf Ruth ſchien es keinen Eindruck zu
machen. Sie zog ihre Courſchleppe mit derſelben ſtillen

Anmut hinter ſich her, als wenn ſie daheim in ihren
hübſchen fließenden Kleidern über die ſchön getäfelten Fuß
böden des Rochsberger Schloſſes ſchritt.

Jn den nächſten Wochen kam das junge Paar faſt
täglich in die Stadt hinein, um ſich an den zahlreichen
Geſelligkeiten zu beteiligen.

In den letzten Tagen des Januar ſollte eine glänzende
Feſtlichkeit auf Schloß Rochsberg ſtattfinden. Zahlreiche
Einladungen waren ergangen. Selbſt der Herzog und
ſeine hohe Gemahlin hatten ihr Er einen zugeſe

Peter Ravenport war natürlich auch unter den
und an dieſem Abend erreichte er den Gipfel der Zu
friedenheit. Er wurde von Hans Rochus dem Herzog
Be und dieſer unterhielt ſich in leutſeligſter Weiſe
mit ihm.

Ruth blickte mit umflorten Augen und zuckenden
Lippen in ſein von erfülltem Ehrgeiz ſtrahlendes Geſicht.
Nun hatte er alles erreicht wonach er ſtrebte. Ob ihn
das nun wirklich glücklich machte

Sie ſchritt am Arme ihres Gatten durch die Säle und
begrüßte ihre Gäſte mit ihrer ruhig vornehmen Freund
lichkeit. So kritiſch auch manches Auge an der jungen
Frau haftete, niemand fand an ihrer Haltung auszuſetzen.
Nur Hilde flüſterte ihrer Mutter mit gereiztem Lächeln
eine höhniſche Bemerkung über die „Krämerstochter“ zu,
die ſich die „Allüren einer Fürſtin“ anzunehmen beſtrebte.
Sie war neidiſch auf Ruths Erfolg, zumal ſie ſelbſt ge
zwungen war, eine ſehr beſcheidene Rolle zu ſpielen.
So ging es von Feſt zu Feſt. Hans Rochus und ſeine
zunge Frau wurden überall eingeladen. Sie kamen gar
nicht zur Beſinnung und waren nur ſelten allein.

Hans Rochus fragte Ruth zuweilen, ob ihr dieſe rege
Geſelligkeit nicht zuviel würde. Sie verneinte. Es war
ihr ganz recht ſo. Auf dieſe Weiſe kam ſie am leichteſten
über dieſe erſte Zeit der Ehe hinweg.

Sie lebten in ruhiger Weiſe nebeneinander hin. Ruth
hatte auch jetzt ihre Paſſivität noch nicht aufgegeben, und
Hans Rochus war nun feſt überzeugt, daß ſie nicht in
tenſiver empfinden könnte, als ſie zeigte.

Sie kamen ganz gut miteinander aus. Eins ließ das
andere gewähren. Jeder hatte Freiheit für ſein Tun und
Denken. Dabei hegten ſie beide unbedingte Hochachtung
voreinander, und das gab ihrer Ehe einen feſten Halt.

Sie bemühten ſich, einer dem andern Verſtändnis ent
gegenzubringen. Das gelang ihnen jedoch nur in Außer
lichkeiten. Jhr Jnneres blieb ihnen gegenſeitig fremd.
Ruth verſchloß ſich nach wie vor, weil ſie wußte, daß nur
die Notwendigkeit ihn gezwungen hatte, ſie zu heirgten,
und Hans Rochus hatte es aufgegeben, hinter Ruths
Ruhe etwas anderes zu ſuchen als Gleichgültigkeit und
Gedankenarmut.

Er gab ſich damit zufrieden. daß ſie ſich nach außen
würdig repräſentierte, und ſie bemühte ſich, ſeine Zu
friedenheit zu erringen.
So ging der Winter vorüber. Jm Frühjahr gab es

für Hans Rochus viel Arbeit. Das junge Paar war nun
öfter allein, als in den erſten Monaten ſeiner Ehe. Meiſt
ſaßen ſie ſich aber ſtumm gegenüber bei den Mahlzeiten.
Zuweilen erzählte Hans Rochus von ſeinem Schaffen und
Wirken, das ihn ſehr befriedigte. Dann hörte Ruth auf
merkſam und freundlich zu.

Jhr Vater kam jede Woche heraus. Auch die Gene
ralin und Hilde machten zuweilen einen Ausflug nach
Rochsberg. Hans Rochus frühere Kameraden ſprachen
häufig vor gelegentlich eines Spazierrittes, oder ſie ver
lebten einmal einen dienſtfreien Nachmittag in dem gaſt
freien Schloß. Ruth war gegen alle gleich freundlich und
machte die Honneurs in durchaus tadelloſer Weiſe.

Jhr Weſen hatte jedoch ſeit ihrer Verheiratung etwas

raſt durch die weiten Räume des Schloſſes. Sah ſie ihn
dann auf ſeinem Lieblingspferd „Ramiro“ von den Fel
dern her oder aus dem Walde heimkehren, dann ſtand ſie
regungslos hinter den Gardinen verborgen, bis er ab
geſtiegen war. Sobald er auf das Haus zukam, ſetzte ſie
ſich dann ſcheinbar gleichmütig mit einer Handarbeit an
das Fenſter. So fand er ſie meiſtens. e

Der Mai war mit allem Blütenzauber ins Land ge
zogen. Jm Rochsberger Park ſtanden die Bäume wie
mit zartgrünen Schleiern bedeckt, und die Birken dufteten
mit dem friſchen Erdgeruch um die Wette.

Ruth war viel im Freien. Sie empfand dieſen Früh
ling auf dem Lande als etwas Köſtliches. Schon am
frühen Morgen machte ſie weite Spaziergänge. Meiſtens
allein, denn Hans Rochus nahm es ernſt mit der Arbeit
und war ſtark beſchäftigt.

So begleitete er ſie ſelten, zumal ſie wünſchte d er
ſich in keiner Weiſe durch ſte ſtören ließ. Eines Mor
gens, als er früher als ſonſt vom Felde heimkehrte und
auf dem weichen Waldboden im Schritte geritten kam,
ſah er Ruth an einen Baum gelehnt ſtehen. Sie hatte
ſein Herankommen nicht gemerkt.

Unwillkürlich hielt er ſein Pferd an und betrachtete ſie
erſtaunt. Sie ſah ſo anders aus als ſonſt. Ein kräume
riſches Lächeln umſpielte ihren Mund, und die Augen
waren groß und klar aufgeſchlagen.

Es fiel ihm auf, daß ſie blühender und friſcher aus
ſah, als früher. Mit heimlichem Wohlgefallen glitt ſein

lick über die gnmutige Geſtalt. Zum erſtenmal be
merkte er, daß Ruth ſehr ſchön und lieblich ausſehen
konnte. Dieſe lächelnden, halb geöffnetenLippen, den Aus
druck der voll aufgeſchlagenen Augen, das lauſchende Ent

zücken, das ſich in dieſen Augen widerſpiegelte es war
ihm alles ſo neu und fremd an ihr. Sie ſchien dem Ge
ſang der Vögel zuzuhören. Er konnte den Blick nicht von
ihr wenden. Eine heimliche Unruhe bemächtigte ſich ſeiner

Warum ſah ſie nie ſo aus, wenn er bei ihr war? Wes-
halb zeigte ſie ihm immer das gleichgültige, verſchleierke
Geſicht, ſelbſt dann, wenn er verſuchte, freundlich oder
gar zärtlich zu ihr zu ſein. Jm Gegenteil, je ärtlicher
er wurde, um ſo kälter und ſtarrer wurde der Ausdruck
ihres Geſichtes

Wieder verſuchte er das Rätſel ihres Weſens zu er
gründen. Barg ſich doch etwas hinter dieſem äußerlichen
Gleichmut, das ſie vor ihm verſtecken wollte Und warum
tat ſie es dann Ramiro machte eine haſtige Bewegung.
Da wurde Ruth auf ihn aufmerkſam. Er ſah, daß ſie
leiſe zuſammenſchrak. Das Lächeln verſchwand, die Augen
verſchleierten ſich und das ſpontane Erröten, welches er
ſchon ſo gut an ihr kannte und für einen rein körperlichen

Träumeriſches, Verſonnenes angenommen. War Hans
Rochus nicht zu Hauſe, dann trieb ſie eine ſeltſame Un

Vorgang hielt, erſchien in ihrem Geſicht.
(Fortſetzung folgt.)
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Deutschland.
Der bayeriſche MiniſterpräſidentFreiherr v. Hertling) vollendete am Sonntag ſein

70. Lebensjahr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet ihm aus
dieſem Anlaß folgende Zeilen: „Für die große Aufgabe,
die ihm zufiel, brachte er zwar nicht die Vorbildung einer
regelmäßigen Beamtenlaufbahn mit, wohl aber allgemein
anerkannte hohe ſtaatsmänniſche Fähigkeiten, die er viel
fach bei wichtigen Anläſſen auch in den Dienſt des Reiches
geſtellt hatte. Als Führer der Zentrumspartei
hat er ſeit Jahrzehnten in unſerem politiſchen Leben eine
von allen Parteien hoch geachtete Stellung eingenommen,
die durch glänzende perſönliche Eigenſchaften wie durch
die vornehme Führung der parlamentariſchen Waffen er
worben war. Als Politiker wie als Staatsmann hat
Freiherr v. Hertling ſtets und überall ſeine nationale
Geſinnung mit Würde und Nachdruck vertreten. Als
bayeriſcher Miniſterpräſident hat er ſich die ſorgfältige
und vertrauensvolle Pflege der bundes freundlichen

Armeekorps u
o

Pritzelwitz umfaßt die
nauf von Dorrer) die 12. Diviſion Neiße. Man geht
wohl nicht fehl, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, wenn
man annimmt, daß für die Wahl des Geländes für die
diesjährigen Kaiſermanöver die hiſtoriſchen Er

innerungen in erſter Linie mitbeſtimmend geweſen
nd Jſt doch auf dieſen Gefilden den Franzoſen vor 100
Jahren an der
ſetzt worden, der Preußen und dem geſamten deutſchen

Katz bach der erſte furchtbare Schlag ver

beteiligurg der Franzoſ

niß s
Gererellent Dee deutſche Regterung wu

Mittwoch den 8 September

Vaterlande das Vertrauen zur eigenen Kraft wiedergab
und die glückliche Einleitung zu dem Entſcheidungskampfe
bildete, der bald darauf bei Leipzig Napoleons Stern er
bleichen ließ und der Welt den Frieden, Deutſchland die
Freiheit wiedergab. Jn unmittelbarer Nähe von Liegnitz,
dort, wo die Wütende Neiße in faſt rechtem Winkel von der
Katzbach ſich trennt, iſt jene blutige Schlacht am 23. Auguſt
1813 geſchlagen worden, in der Blüchers Pommern zum
Kolben griffen. Die Dörfer Dohnau, Crayn und Seichau
ſind Zeugen der furchtbaren Niederlage des franzöſiſchen
Marſchalls Macdonald geweſen, deſſen 100 000 Mann
zählendes Heer nach fünftägiger Verfolgung ſich vollſtän
s auflöſte, ſeine geſamte Artillerie und 30 000 Mann ver

r.

Ein Rekord-Revirement.) Jm Militärkabinett wird mit Hochdruck gearbeitet, um die preußiſchen
und württembergiſchen Perſonalveränderungen vor
zubereiten, die durch die Offiziersſtellenver

mehrung der Wehrvorlage bedingt ſind. über
ſtunden und Nachtſchichten ſind, wie die, Mil. Pol. Korr.“
ſchreibt, in dem Hinter und Vorderhauſe des alten fis
kaliſchen Gebäudes in der Behrenſtraße 66 zu Berlin ſeit
Wochen die Regel. Die Sonderausgabe des
„Militär-Wochenblatts“, die am Mittwoch, dem
10. September, am letzten Kaiſermanövertage, die Ein
zelheiten der Veränderungen und Verſetzungen bringen
ſoll, koſtet 1,20 Mk. und dürfte ein regelrechtes Buch
werden. Noch niemals hat es im deutſchen Heere ein ähn
lich umfangreiches Revierment gegeben. Es wird dadurch
für den Monat Oktober d. J. das Erſcheinen einer neuen
Rangliſte (des aktiven Dienſtſtandes) nötig. Die
Herbſte Perſonal Veränderungen für die ſächſiſche Ar
mee ſind bereits unter dem 14. v. Mts. vom König be
fohlen worden; jene für die bayeriſche Armee, die gleich
falls umfangreich ausfallen werden, ſind für Mitte Sep
tember zu erwarten.

(Die Verhandlungen über die Bagdad
bahn.) Die ſchwebenden deutſchefranzöſtſchen
Bagdadbahnverhandlungen ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“
gemeldet wird, auf deutſche Jnitlattve zurückzu
führen. Wegen gewiſſer finanztechniſcher Unbequemlich-
keiten regte anläßlich der balkaniſchen Finanz konferenz
in Paris Direktor Dr. Helfferich von der Deutſchen
Bank einen unverbindlichen Meinungsaustauſch an. Die
Ottomanbark zeigte ſich dazu geneigt, und es kam zu Vor
verhandlungen der beiden Jnſtitute, die ſchon vor einigen
Wochen vorläufig abgeſchloſſen worden ſind. Von deut
ſcher Seite war man beſtrebt, die 30 Prozent Kapitals-

en gegen anderweitige Zugeſtänd
utauſchen, um die gleinige Sinn len

de recke in die Hand zu bekommen.
rde offiziell mit der Angelegen

heit nicht befaßt, doch iſt die Deutſche Bank inoffiztell
ſtändig mit dem Auswärtigen Amte in Fühlung geblieben.
Sie hat ſich auch das Einverſtändnis der maßgebenden
türkiſchen Stellen für die von ihr angeſtrebte Löſung
geſichert.

große Nachbargemeinde. Getsle den wo der Typhusinfolge ſchlechter Waſſerverhaltuiſ e alljährlich che e

wer

Provinz und Amgegend.
FNaumburg, 2. Sept. Ein Brand, deſſen Ur

ſache noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, äſcherte im
nahen Dorfe Schellſitz geſtern mittag die Güter der
Landwirte Fuhrmann und Kühnert ein.

Hettſtedt, 2. Sept. Vom eigenen Geſchirr
überfahren wurde der 16 jährige Sohn des Fuhr
unternehmers Weiſe. Ecx war im Begriff Getreide
einzufahren und hatte auf den vorderen Bunden Platz
genommen. Plötzlich kamen dieſe ins Rutſchen und
fielen nebſt dem jungen Manne vor die Räder, wobei
dem Bedauernswerten das Geſchirr ſo unglücklich über

beide Beine und den Unterleid ging, daß er nach Halle
in eine Klinik geſchafft werden mußte.

Magdeburg, 2. Sept Der Verband der Vater
ländiſchen Frauenvereine in der Provinz Sachſen hat
für die ihm gehörende hieſige „Kahlenbergſtiftung“,
Kranken und Mutterhaus vom Roten Kreuz, 130 Milli
gramm des neuen Krebsmittels Meſothorium erworben.

f Jenag, 1. Sept. Hier wurde im Abort eines Hauſes
die Leiche eines neugebornen Kindes gefunden. Ein
in dem gleichen Hauſe in Stellung befindliches 20jähriges
Dienſtmädchen aus Schaale bei Rudolſtadt geſtand ein,
heimlich geboren zu haben. Jedoch wurde eine vorſätz
liche Beſeitigung des Kindes beſtritten. Das Mädchen
wurde einſtweilen in Haft genommen.

f Königſee, 1. Sept. Jn der Klinik in Jeng ſtarb
der Heizer und Mechaniker Robert Bock aus Bennewitz,
der vor einigen Tagen durch einen Sturz vom Dache in
der Kunſtfärberei von Mohr u. Hofmann ſchwer ver
unglückte.

Heiligenſtadt, 1. Sept. Jn der Straudſchen
Zigarrenfabrik zu Birkungen wurde nachts ein dreiſter
Einbruch verübt. Etwa 3000 Zigarren der beſten
Marken wurden entwendet; außerdem wurde eine Anzahl
Zigarren gertreten. Der Landwirt Richard Jun g im
henachbarten Geisleben wollte ein Fuder Klee einfahren.
Unterwegs ſcheute das Pferd und ging durch. Jung
wurde vom Wagen geſchleudert und eine Strecke mitge
ſchleift. Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb in der
folgenden Nacht im Heiligenſtädter Krankenhauſe. Die

Opfer fordert, hat nun endgültig den Bau einer
Waſſerleitung für rund 40000 Mark beſchloſſen.
Mit dem Bau ſoll in aller Kürze begonnen werden.

Eiſenberg, 1. Sept. Der in der Porzellanfabrik
von Wilhelm Jäger vor einiger Zeit ausgebrochene
Streik ſoll weiter geführt werden, nachdem Verhand
lungen, die in dieſen Tagen zwiſchen Vertretern des

Der ſtille Ser.
Roman von H. Courths-Mahler.

(27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Als einige Wochen ſpäter die Entlobung Krachts und

Hilde Sontheims bekannt wurde, lächelte man vielſagend
und machte einige Gloſſen. Es drangen auch unbeſtimmte
Gerüchte über ein Duell mit durch. Aber da niemand
genau orientiert war, beſchränkte man ſich darauf, für
Hilde oder Kracht Partei zu nehmen. Schließlich ſchlief
das Jntereſſe an der Sache ein. Kracht verreiſte nach
ſeiner erfolgten Heilung. Wendling war nach verbüßter
Feſtungshaft gleich in ſeine neue Garniſon gegangen und
Hilde lebte zurückgezogen auf Schloß Rochsberg. Auch
waren die meiſten Herrſchaften noch verreiſt, der Hof ab
weſend. Und draußen im Strom der Welt vergißt man,
auf das Schickſal der einzelnen zu achten.

Ruth Ravenport war Gräfin von Rochsberg geworden.
Gleich nach der Hochzeit ging das junge Paar auf ſechs

Wochen an die Riviera. Nach Neujahr kehrten ſie zurück.
Ruth ſollte Anfang Januar bei einer größeren Hoffeſt
lichkeit den höchſten Herrſchaften vorgeſtellt werden.

Sie wurde gnädig aufgenommen und ſowohl der Her
zog als auch die Herzogin zeichneten ſie durch eine längere
Anſprache aus.

Ruth trat ſicher und unbefangen auf. Hans Rochus
merkte ihr keinerlei Erregung an. Er wußte, daß ſelbſt
Damen aus ſeinen Kreiſen in fieberhafter Unruhe waären,
wenn ſie mit den regierenden Herrſchaften zuſammen
treffen durſten. Auf Ruth ſchien es keinen Eindruck zu
machen. Sie zog ihre Courſchleppe mit derſelben ſtillen

Anmut hinter ſich her, als wenn ſie daheim in ihren
hübſchen fließenden Kleidern über die ſchön getäfelten Fuß
böden des Rochsberger Schloſſes ſchritt.

Jn den nächſten Wochen kam das junge Paar faſt
täglich in die Stadt hinein, um ſich an den zahlreichen
Geſelligkeiten zu beteiligen.

In den letzten Tagen des Januar ſollte eine glänzende
Feſtlichkeit auf Schloß Rochsberg ſtattfinden. Zahlreiche
Einladungen waren ergangen. Selbſt der Herzog und
ſeine hohe Gemahlin hatten ihr Er einen zugeſe

Peter Ravenport war natürlich auch unter den
und an dieſem Abend erreichte er den Gipfel der Zu
friedenheit. Er wurde von Hans Rochus dem Herzog
Be und dieſer unterhielt ſich in leutſeligſter Weiſe
mit ihm.

Ruth blickte mit umflorten Augen und zuckenden
Lippen in ſein von erfülltem Ehrgeiz ſtrahlendes Geſicht.
Nun hatte er alles erreicht wonach er ſtrebte. Ob ihn
das nun wirklich glücklich machte

Sie ſchritt am Arme ihres Gatten durch die Säle und
begrüßte ihre Gäſte mit ihrer ruhig vornehmen Freund
lichkeit. So kritiſch auch manches Auge an der jungen
Frau haftete, niemand fand an ihrer Haltung auszuſetzen.
Nur Hilde flüſterte ihrer Mutter mit gereiztem Lächeln
eine höhniſche Bemerkung über die „Krämerstochter“ zu,
die ſich die „Allüren einer Fürſtin“ anzunehmen beſtrebte.
Sie war neidiſch auf Ruths Erfolg, zumal ſie ſelbſt ge
zwungen war, eine ſehr beſcheidene Rolle zu ſpielen.
So ging es von Feſt zu Feſt. Hans Rochus und ſeine
zunge Frau wurden überall eingeladen. Sie kamen gar
nicht zur Beſinnung und waren nur ſelten allein.

Hans Rochus fragte Ruth zuweilen, ob ihr dieſe rege
Geſelligkeit nicht zuviel würde. Sie verneinte. Es war
ihr ganz recht ſo. Auf dieſe Weiſe kam ſie am leichteſten
über dieſe erſte Zeit der Ehe hinweg.

Sie lebten in ruhiger Weiſe nebeneinander hin. Ruth
hatte auch jetzt ihre Paſſivität noch nicht aufgegeben, und
Hans Rochus war nun feſt überzeugt, daß ſie nicht in
tenſiver empfinden könnte, als ſie zeigte.

Sie kamen ganz gut miteinander aus. Eins ließ das
andere gewähren. Jeder hatte Freiheit für ſein Tun und
Denken. Dabei hegten ſie beide unbedingte Hochachtung
voreinander, und das gab ihrer Ehe einen feſten Halt.

Sie bemühten ſich, einer dem andern Verſtändnis ent
gegenzubringen. Das gelang ihnen jedoch nur in Außer
lichkeiten. Jhr Jnneres blieb ihnen gegenſeitig fremd.
Ruth verſchloß ſich nach wie vor, weil ſie wußte, daß nur
die Notwendigkeit ihn gezwungen hatte, ſie zu heirgten,
und Hans Rochus hatte es aufgegeben, hinter Ruths
Ruhe etwas anderes zu ſuchen als Gleichgültigkeit und
Gedankenarmut.

Er gab ſich damit zufrieden. daß ſie ſich nach außen
würdig repräſentierte, und ſie bemühte ſich, ſeine Zu
friedenheit zu erringen.
So ging der Winter vorüber. Jm Frühjahr gab es

für Hans Rochus viel Arbeit. Das junge Paar war nun
öfter allein, als in den erſten Monaten ſeiner Ehe. Meiſt
ſaßen ſie ſich aber ſtumm gegenüber bei den Mahlzeiten.
Zuweilen erzählte Hans Rochus von ſeinem Schaffen und
Wirken, das ihn ſehr befriedigte. Dann hörte Ruth auf
merkſam und freundlich zu.

Jhr Vater kam jede Woche heraus. Auch die Gene
ralin und Hilde machten zuweilen einen Ausflug nach
Rochsberg. Hans Rochus frühere Kameraden ſprachen
häufig vor gelegentlich eines Spazierrittes, oder ſie ver
lebten einmal einen dienſtfreien Nachmittag in dem gaſt
freien Schloß. Ruth war gegen alle gleich freundlich und
machte die Honneurs in durchaus tadelloſer Weiſe.

Jhr Weſen hatte jedoch ſeit ihrer Verheiratung etwas

raſt durch die weiten Räume des Schloſſes. Sah ſie ihn
dann auf ſeinem Lieblingspferd „Ramiro“ von den Fel
dern her oder aus dem Walde heimkehren, dann ſtand ſie
regungslos hinter den Gardinen verborgen, bis er ab
geſtiegen war. Sobald er auf das Haus zukam, ſetzte ſie
ſich dann ſcheinbar gleichmütig mit einer Handarbeit an
das Fenſter. So fand er ſie meiſtens. e

Der Mai war mit allem Blütenzauber ins Land ge
zogen. Jm Rochsberger Park ſtanden die Bäume wie
mit zartgrünen Schleiern bedeckt, und die Birken dufteten
mit dem friſchen Erdgeruch um die Wette.

Ruth war viel im Freien. Sie empfand dieſen Früh
ling auf dem Lande als etwas Köſtliches. Schon am
frühen Morgen machte ſie weite Spaziergänge. Meiſtens
allein, denn Hans Rochus nahm es ernſt mit der Arbeit
und war ſtark beſchäftigt.

So begleitete er ſie ſelten, zumal ſie wünſchte d er
ſich in keiner Weiſe durch ſte ſtören ließ. Eines Mor
gens, als er früher als ſonſt vom Felde heimkehrte und
auf dem weichen Waldboden im Schritte geritten kam,
ſah er Ruth an einen Baum gelehnt ſtehen. Sie hatte
ſein Herankommen nicht gemerkt.

Unwillkürlich hielt er ſein Pferd an und betrachtete ſie
erſtaunt. Sie ſah ſo anders aus als ſonſt. Ein kräume
riſches Lächeln umſpielte ihren Mund, und die Augen
waren groß und klar aufgeſchlagen.

Es fiel ihm auf, daß ſie blühender und friſcher aus
ſah, als früher. Mit heimlichem Wohlgefallen glitt ſein

lick über die gnmutige Geſtalt. Zum erſtenmal be
merkte er, daß Ruth ſehr ſchön und lieblich ausſehen
konnte. Dieſe lächelnden, halb geöffnetenLippen, den Aus
druck der voll aufgeſchlagenen Augen, das lauſchende Ent

zücken, das ſich in dieſen Augen widerſpiegelte es war
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ihr wenden. Eine heimliche Unruhe bemächtigte ſich ſeiner

Warum ſah ſie nie ſo aus, wenn er bei ihr war? Wes-
halb zeigte ſie ihm immer das gleichgültige, verſchleierke
Geſicht, ſelbſt dann, wenn er verſuchte, freundlich oder
gar zärtlich zu ihr zu ſein. Jm Gegenteil, je ärtlicher
er wurde, um ſo kälter und ſtarrer wurde der Ausdruck
ihres Geſichtes

Wieder verſuchte er das Rätſel ihres Weſens zu er
gründen. Barg ſich doch etwas hinter dieſem äußerlichen
Gleichmut, das ſie vor ihm verſtecken wollte Und warum
tat ſie es dann Ramiro machte eine haſtige Bewegung.
Da wurde Ruth auf ihn aufmerkſam. Er ſah, daß ſie
leiſe zuſammenſchrak. Das Lächeln verſchwand, die Augen
verſchleierten ſich und das ſpontane Erröten, welches er
ſchon ſo gut an ihr kannte und für einen rein körperlichen

Träumeriſches, Verſonnenes angenommen. War Hans
Rochus nicht zu Hauſe, dann trieb ſie eine ſeltſame Un

Vorgang hielt, erſchien in ihrem Geſicht.
(Fortſetzung folgt.)
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Bagdadbahnverhandlungen ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“
gemeldet wird, auf deutſche Jnitlattve zurückzu
führen. Wegen gewiſſer finanztechniſcher Unbequemlich-
keiten regte anläßlich der balkaniſchen Finanz konferenz
in Paris Direktor Dr. Helfferich von der Deutſchen
Bank einen unverbindlichen Meinungsaustauſch an. Die
Ottomanbark zeigte ſich dazu geneigt, und es kam zu Vor
verhandlungen der beiden Jnſtitute, die ſchon vor einigen
Wochen vorläufig abgeſchloſſen worden ſind. Von deut
ſcher Seite war man beſtrebt, die 30 Prozent Kapitals-

en gegen anderweitige Zugeſtänd
utauſchen, um die gleinige Sinn len

de recke in die Hand zu bekommen.
rde offiziell mit der Angelegen

heit nicht befaßt, doch iſt die Deutſche Bank inoffiztell
ſtändig mit dem Auswärtigen Amte in Fühlung geblieben.
Sie hat ſich auch das Einverſtändnis der maßgebenden
türkiſchen Stellen für die von ihr angeſtrebte Löſung
geſichert.

große Nachbargemeinde. Getsle den wo der Typhusinfolge ſchlechter Waſſerverhaltuiſ e alljährlich che e

wer

Provinz und Amgegend.
FNaumburg, 2. Sept. Ein Brand, deſſen Ur

ſache noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, äſcherte im
nahen Dorfe Schellſitz geſtern mittag die Güter der
Landwirte Fuhrmann und Kühnert ein.

Hettſtedt, 2. Sept. Vom eigenen Geſchirr
überfahren wurde der 16 jährige Sohn des Fuhr
unternehmers Weiſe. Ecx war im Begriff Getreide
einzufahren und hatte auf den vorderen Bunden Platz
genommen. Plötzlich kamen dieſe ins Rutſchen und
fielen nebſt dem jungen Manne vor die Räder, wobei
dem Bedauernswerten das Geſchirr ſo unglücklich über

beide Beine und den Unterleid ging, daß er nach Halle
in eine Klinik geſchafft werden mußte.

Magdeburg, 2. Sept Der Verband der Vater
ländiſchen Frauenvereine in der Provinz Sachſen hat
für die ihm gehörende hieſige „Kahlenbergſtiftung“,
Kranken und Mutterhaus vom Roten Kreuz, 130 Milli
gramm des neuen Krebsmittels Meſothorium erworben.

f Jenag, 1. Sept. Hier wurde im Abort eines Hauſes
die Leiche eines neugebornen Kindes gefunden. Ein
in dem gleichen Hauſe in Stellung befindliches 20jähriges
Dienſtmädchen aus Schaale bei Rudolſtadt geſtand ein,
heimlich geboren zu haben. Jedoch wurde eine vorſätz
liche Beſeitigung des Kindes beſtritten. Das Mädchen
wurde einſtweilen in Haft genommen.

f Königſee, 1. Sept. Jn der Klinik in Jeng ſtarb
der Heizer und Mechaniker Robert Bock aus Bennewitz,
der vor einigen Tagen durch einen Sturz vom Dache in
der Kunſtfärberei von Mohr u. Hofmann ſchwer ver
unglückte.

Heiligenſtadt, 1. Sept. Jn der Straudſchen
Zigarrenfabrik zu Birkungen wurde nachts ein dreiſter
Einbruch verübt. Etwa 3000 Zigarren der beſten
Marken wurden entwendet; außerdem wurde eine Anzahl
Zigarren gertreten. Der Landwirt Richard Jun g im
henachbarten Geisleben wollte ein Fuder Klee einfahren.
Unterwegs ſcheute das Pferd und ging durch. Jung
wurde vom Wagen geſchleudert und eine Strecke mitge
ſchleift. Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb in der
folgenden Nacht im Heiligenſtädter Krankenhauſe. Die

Opfer fordert, hat nun endgültig den Bau einer
Waſſerleitung für rund 40000 Mark beſchloſſen.
Mit dem Bau ſoll in aller Kürze begonnen werden.

Eiſenberg, 1. Sept. Der in der Porzellanfabrik
von Wilhelm Jäger vor einiger Zeit ausgebrochene
Streik ſoll weiter geführt werden, nachdem Verhand
lungen, die in dieſen Tagen zwiſchen Vertretern des

Der ſtille Ser.
Roman von H. Courths-Mahler.

(27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Als einige Wochen ſpäter die Entlobung Krachts und

Hilde Sontheims bekannt wurde, lächelte man vielſagend
und machte einige Gloſſen. Es drangen auch unbeſtimmte
Gerüchte über ein Duell mit durch. Aber da niemand
genau orientiert war, beſchränkte man ſich darauf, für
Hilde oder Kracht Partei zu nehmen. Schließlich ſchlief
das Jntereſſe an der Sache ein. Kracht verreiſte nach
ſeiner erfolgten Heilung. Wendling war nach verbüßter
Feſtungshaft gleich in ſeine neue Garniſon gegangen und
Hilde lebte zurückgezogen auf Schloß Rochsberg. Auch
waren die meiſten Herrſchaften noch verreiſt, der Hof ab
weſend. Und draußen im Strom der Welt vergißt man,
auf das Schickſal der einzelnen zu achten.

Ruth Ravenport war Gräfin von Rochsberg geworden.
Gleich nach der Hochzeit ging das junge Paar auf ſechs

Wochen an die Riviera. Nach Neujahr kehrten ſie zurück.
Ruth ſollte Anfang Januar bei einer größeren Hoffeſt
lichkeit den höchſten Herrſchaften vorgeſtellt werden.

Sie wurde gnädig aufgenommen und ſowohl der Her
zog als auch die Herzogin zeichneten ſie durch eine längere
Anſprache aus.

Ruth trat ſicher und unbefangen auf. Hans Rochus
merkte ihr keinerlei Erregung an. Er wußte, daß ſelbſt
Damen aus ſeinen Kreiſen in fieberhafter Unruhe waären,
wenn ſie mit den regierenden Herrſchaften zuſammen
treffen durſten. Auf Ruth ſchien es keinen Eindruck zu
machen. Sie zog ihre Courſchleppe mit derſelben ſtillen

Anmut hinter ſich her, als wenn ſie daheim in ihren
hübſchen fließenden Kleidern über die ſchön getäfelten Fuß
böden des Rochsberger Schloſſes ſchritt.

Jn den nächſten Wochen kam das junge Paar faſt
täglich in die Stadt hinein, um ſich an den zahlreichen
Geſelligkeiten zu beteiligen.

In den letzten Tagen des Januar ſollte eine glänzende
Feſtlichkeit auf Schloß Rochsberg ſtattfinden. Zahlreiche
Einladungen waren ergangen. Selbſt der Herzog und
ſeine hohe Gemahlin hatten ihr Er einen zugeſe

Peter Ravenport war natürlich auch unter den
und an dieſem Abend erreichte er den Gipfel der Zu
friedenheit. Er wurde von Hans Rochus dem Herzog
Be und dieſer unterhielt ſich in leutſeligſter Weiſe
mit ihm.

Ruth blickte mit umflorten Augen und zuckenden
Lippen in ſein von erfülltem Ehrgeiz ſtrahlendes Geſicht.
Nun hatte er alles erreicht wonach er ſtrebte. Ob ihn
das nun wirklich glücklich machte

Sie ſchritt am Arme ihres Gatten durch die Säle und
begrüßte ihre Gäſte mit ihrer ruhig vornehmen Freund
lichkeit. So kritiſch auch manches Auge an der jungen
Frau haftete, niemand fand an ihrer Haltung auszuſetzen.
Nur Hilde flüſterte ihrer Mutter mit gereiztem Lächeln
eine höhniſche Bemerkung über die „Krämerstochter“ zu,
die ſich die „Allüren einer Fürſtin“ anzunehmen beſtrebte.
Sie war neidiſch auf Ruths Erfolg, zumal ſie ſelbſt ge
zwungen war, eine ſehr beſcheidene Rolle zu ſpielen.
So ging es von Feſt zu Feſt. Hans Rochus und ſeine
zunge Frau wurden überall eingeladen. Sie kamen gar
nicht zur Beſinnung und waren nur ſelten allein.

Hans Rochus fragte Ruth zuweilen, ob ihr dieſe rege
Geſelligkeit nicht zuviel würde. Sie verneinte. Es war
ihr ganz recht ſo. Auf dieſe Weiſe kam ſie am leichteſten
über dieſe erſte Zeit der Ehe hinweg.

Sie lebten in ruhiger Weiſe nebeneinander hin. Ruth
hatte auch jetzt ihre Paſſivität noch nicht aufgegeben, und
Hans Rochus war nun feſt überzeugt, daß ſie nicht in
tenſiver empfinden könnte, als ſie zeigte.

Sie kamen ganz gut miteinander aus. Eins ließ das
andere gewähren. Jeder hatte Freiheit für ſein Tun und
Denken. Dabei hegten ſie beide unbedingte Hochachtung
voreinander, und das gab ihrer Ehe einen feſten Halt.

Sie bemühten ſich, einer dem andern Verſtändnis ent
gegenzubringen. Das gelang ihnen jedoch nur in Außer
lichkeiten. Jhr Jnneres blieb ihnen gegenſeitig fremd.
Ruth verſchloß ſich nach wie vor, weil ſie wußte, daß nur
die Notwendigkeit ihn gezwungen hatte, ſie zu heirgten,
und Hans Rochus hatte es aufgegeben, hinter Ruths
Ruhe etwas anderes zu ſuchen als Gleichgültigkeit und
Gedankenarmut.

Er gab ſich damit zufrieden. daß ſie ſich nach außen
würdig repräſentierte, und ſie bemühte ſich, ſeine Zu
friedenheit zu erringen.
So ging der Winter vorüber. Jm Frühjahr gab es

für Hans Rochus viel Arbeit. Das junge Paar war nun
öfter allein, als in den erſten Monaten ſeiner Ehe. Meiſt
ſaßen ſie ſich aber ſtumm gegenüber bei den Mahlzeiten.
Zuweilen erzählte Hans Rochus von ſeinem Schaffen und
Wirken, das ihn ſehr befriedigte. Dann hörte Ruth auf
merkſam und freundlich zu.

Jhr Vater kam jede Woche heraus. Auch die Gene
ralin und Hilde machten zuweilen einen Ausflug nach
Rochsberg. Hans Rochus frühere Kameraden ſprachen
häufig vor gelegentlich eines Spazierrittes, oder ſie ver
lebten einmal einen dienſtfreien Nachmittag in dem gaſt
freien Schloß. Ruth war gegen alle gleich freundlich und
machte die Honneurs in durchaus tadelloſer Weiſe.

Jhr Weſen hatte jedoch ſeit ihrer Verheiratung etwas

raſt durch die weiten Räume des Schloſſes. Sah ſie ihn
dann auf ſeinem Lieblingspferd „Ramiro“ von den Fel
dern her oder aus dem Walde heimkehren, dann ſtand ſie
regungslos hinter den Gardinen verborgen, bis er ab
geſtiegen war. Sobald er auf das Haus zukam, ſetzte ſie
ſich dann ſcheinbar gleichmütig mit einer Handarbeit an
das Fenſter. So fand er ſie meiſtens. e

Der Mai war mit allem Blütenzauber ins Land ge
zogen. Jm Rochsberger Park ſtanden die Bäume wie
mit zartgrünen Schleiern bedeckt, und die Birken dufteten
mit dem friſchen Erdgeruch um die Wette.

Ruth war viel im Freien. Sie empfand dieſen Früh
ling auf dem Lande als etwas Köſtliches. Schon am
frühen Morgen machte ſie weite Spaziergänge. Meiſtens
allein, denn Hans Rochus nahm es ernſt mit der Arbeit
und war ſtark beſchäftigt.

So begleitete er ſie ſelten, zumal ſie wünſchte d er
ſich in keiner Weiſe durch ſte ſtören ließ. Eines Mor
gens, als er früher als ſonſt vom Felde heimkehrte und
auf dem weichen Waldboden im Schritte geritten kam,
ſah er Ruth an einen Baum gelehnt ſtehen. Sie hatte
ſein Herankommen nicht gemerkt.

Unwillkürlich hielt er ſein Pferd an und betrachtete ſie
erſtaunt. Sie ſah ſo anders aus als ſonſt. Ein kräume
riſches Lächeln umſpielte ihren Mund, und die Augen
waren groß und klar aufgeſchlagen.

Es fiel ihm auf, daß ſie blühender und friſcher aus
ſah, als früher. Mit heimlichem Wohlgefallen glitt ſein

lick über die gnmutige Geſtalt. Zum erſtenmal be
merkte er, daß Ruth ſehr ſchön und lieblich ausſehen
konnte. Dieſe lächelnden, halb geöffnetenLippen, den Aus
druck der voll aufgeſchlagenen Augen, das lauſchende Ent

zücken, das ſich in dieſen Augen widerſpiegelte es war
ihm alles ſo neu und fremd an ihr. Sie ſchien dem Ge
ſang der Vögel zuzuhören. Er konnte den Blick nicht von
ihr wenden. Eine heimliche Unruhe bemächtigte ſich ſeiner

Warum ſah ſie nie ſo aus, wenn er bei ihr war? Wes-
halb zeigte ſie ihm immer das gleichgültige, verſchleierke
Geſicht, ſelbſt dann, wenn er verſuchte, freundlich oder
gar zärtlich zu ihr zu ſein. Jm Gegenteil, je ärtlicher
er wurde, um ſo kälter und ſtarrer wurde der Ausdruck
ihres Geſichtes

Wieder verſuchte er das Rätſel ihres Weſens zu er
gründen. Barg ſich doch etwas hinter dieſem äußerlichen
Gleichmut, das ſie vor ihm verſtecken wollte Und warum
tat ſie es dann Ramiro machte eine haſtige Bewegung.
Da wurde Ruth auf ihn aufmerkſam. Er ſah, daß ſie
leiſe zuſammenſchrak. Das Lächeln verſchwand, die Augen
verſchleierten ſich und das ſpontane Erröten, welches er
ſchon ſo gut an ihr kannte und für einen rein körperlichen

Träumeriſches, Verſonnenes angenommen. War Hans
Rochus nicht zu Hauſe, dann trieb ſie eine ſeltſame Un

Vorgang hielt, erſchien in ihrem Geſicht.
(Fortſetzung folgt.)
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Deutschland.
Der bayeriſche MiniſterpräſidentFreiherr v. Hertling) vollendete am Sonntag ſein

70. Lebensjahr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet ihm aus
dieſem Anlaß folgende Zeilen: „Für die große Aufgabe,
die ihm zufiel, brachte er zwar nicht die Vorbildung einer
regelmäßigen Beamtenlaufbahn mit, wohl aber allgemein
anerkannte hohe ſtaatsmänniſche Fähigkeiten, die er viel
fach bei wichtigen Anläſſen auch in den Dienſt des Reiches
geſtellt hatte. Als Führer der Zentrumspartei
hat er ſeit Jahrzehnten in unſerem politiſchen Leben eine
von allen Parteien hoch geachtete Stellung eingenommen,
die durch glänzende perſönliche Eigenſchaften wie durch
die vornehme Führung der parlamentariſchen Waffen er
worben war. Als Politiker wie als Staatsmann hat
Freiherr v. Hertling ſtets und überall ſeine nationale
Geſinnung mit Würde und Nachdruck vertreten. Als
bayeriſcher Miniſterpräſident hat er ſich die ſorgfältige
und vertrauensvolle Pflege der bundes freundlichen

Armeekorps u
o

Pritzelwitz umfaßt die
nauf von Dorrer) die 12. Diviſion Neiße. Man geht
wohl nicht fehl, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, wenn
man annimmt, daß für die Wahl des Geländes für die
diesjährigen Kaiſermanöver die hiſtoriſchen Er

innerungen in erſter Linie mitbeſtimmend geweſen
nd Jſt doch auf dieſen Gefilden den Franzoſen vor 100
Jahren an der
ſetzt worden, der Preußen und dem geſamten deutſchen

Katz bach der erſte furchtbare Schlag ver

beteiligurg der Franzoſ

niß s
Gererellent Dee deutſche Regterung wu

Mittwoch den 8 September

Vaterlande das Vertrauen zur eigenen Kraft wiedergab
und die glückliche Einleitung zu dem Entſcheidungskampfe
bildete, der bald darauf bei Leipzig Napoleons Stern er
bleichen ließ und der Welt den Frieden, Deutſchland die
Freiheit wiedergab. Jn unmittelbarer Nähe von Liegnitz,
dort, wo die Wütende Neiße in faſt rechtem Winkel von der
Katzbach ſich trennt, iſt jene blutige Schlacht am 23. Auguſt
1813 geſchlagen worden, in der Blüchers Pommern zum
Kolben griffen. Die Dörfer Dohnau, Crayn und Seichau
ſind Zeugen der furchtbaren Niederlage des franzöſiſchen
Marſchalls Macdonald geweſen, deſſen 100 000 Mann
zählendes Heer nach fünftägiger Verfolgung ſich vollſtän
s auflöſte, ſeine geſamte Artillerie und 30 000 Mann ver

r.

Ein Rekord-Revirement.) Jm Militärkabinett wird mit Hochdruck gearbeitet, um die preußiſchen
und württembergiſchen Perſonalveränderungen vor
zubereiten, die durch die Offiziersſtellenver

mehrung der Wehrvorlage bedingt ſind. über
ſtunden und Nachtſchichten ſind, wie die, Mil. Pol. Korr.“
ſchreibt, in dem Hinter und Vorderhauſe des alten fis
kaliſchen Gebäudes in der Behrenſtraße 66 zu Berlin ſeit
Wochen die Regel. Die Sonderausgabe des
„Militär-Wochenblatts“, die am Mittwoch, dem
10. September, am letzten Kaiſermanövertage, die Ein
zelheiten der Veränderungen und Verſetzungen bringen
ſoll, koſtet 1,20 Mk. und dürfte ein regelrechtes Buch
werden. Noch niemals hat es im deutſchen Heere ein ähn
lich umfangreiches Revierment gegeben. Es wird dadurch
für den Monat Oktober d. J. das Erſcheinen einer neuen
Rangliſte (des aktiven Dienſtſtandes) nötig. Die
Herbſte Perſonal Veränderungen für die ſächſiſche Ar
mee ſind bereits unter dem 14. v. Mts. vom König be
fohlen worden; jene für die bayeriſche Armee, die gleich
falls umfangreich ausfallen werden, ſind für Mitte Sep
tember zu erwarten.

(Die Verhandlungen über die Bagdad
bahn.) Die ſchwebenden deutſchefranzöſtſchen
Bagdadbahnverhandlungen ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“
gemeldet wird, auf deutſche Jnitlattve zurückzu
führen. Wegen gewiſſer finanztechniſcher Unbequemlich-
keiten regte anläßlich der balkaniſchen Finanz konferenz
in Paris Direktor Dr. Helfferich von der Deutſchen
Bank einen unverbindlichen Meinungsaustauſch an. Die
Ottomanbark zeigte ſich dazu geneigt, und es kam zu Vor
verhandlungen der beiden Jnſtitute, die ſchon vor einigen
Wochen vorläufig abgeſchloſſen worden ſind. Von deut
ſcher Seite war man beſtrebt, die 30 Prozent Kapitals-

en gegen anderweitige Zugeſtänd
utauſchen, um die gleinige Sinn len

de recke in die Hand zu bekommen.
rde offiziell mit der Angelegen

heit nicht befaßt, doch iſt die Deutſche Bank inoffiztell
ſtändig mit dem Auswärtigen Amte in Fühlung geblieben.
Sie hat ſich auch das Einverſtändnis der maßgebenden
türkiſchen Stellen für die von ihr angeſtrebte Löſung
geſichert.

große Nachbargemeinde. Getsle den wo der Typhusinfolge ſchlechter Waſſerverhaltuiſ e alljährlich che e

wer

Provinz und Amgegend.
FNaumburg, 2. Sept. Ein Brand, deſſen Ur

ſache noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, äſcherte im
nahen Dorfe Schellſitz geſtern mittag die Güter der
Landwirte Fuhrmann und Kühnert ein.

Hettſtedt, 2. Sept. Vom eigenen Geſchirr
überfahren wurde der 16 jährige Sohn des Fuhr
unternehmers Weiſe. Ecx war im Begriff Getreide
einzufahren und hatte auf den vorderen Bunden Platz
genommen. Plötzlich kamen dieſe ins Rutſchen und
fielen nebſt dem jungen Manne vor die Räder, wobei
dem Bedauernswerten das Geſchirr ſo unglücklich über

beide Beine und den Unterleid ging, daß er nach Halle
in eine Klinik geſchafft werden mußte.

Magdeburg, 2. Sept Der Verband der Vater
ländiſchen Frauenvereine in der Provinz Sachſen hat
für die ihm gehörende hieſige „Kahlenbergſtiftung“,
Kranken und Mutterhaus vom Roten Kreuz, 130 Milli
gramm des neuen Krebsmittels Meſothorium erworben.

f Jenag, 1. Sept. Hier wurde im Abort eines Hauſes
die Leiche eines neugebornen Kindes gefunden. Ein
in dem gleichen Hauſe in Stellung befindliches 20jähriges
Dienſtmädchen aus Schaale bei Rudolſtadt geſtand ein,
heimlich geboren zu haben. Jedoch wurde eine vorſätz
liche Beſeitigung des Kindes beſtritten. Das Mädchen
wurde einſtweilen in Haft genommen.

f Königſee, 1. Sept. Jn der Klinik in Jeng ſtarb
der Heizer und Mechaniker Robert Bock aus Bennewitz,
der vor einigen Tagen durch einen Sturz vom Dache in
der Kunſtfärberei von Mohr u. Hofmann ſchwer ver
unglückte.

Heiligenſtadt, 1. Sept. Jn der Straudſchen
Zigarrenfabrik zu Birkungen wurde nachts ein dreiſter
Einbruch verübt. Etwa 3000 Zigarren der beſten
Marken wurden entwendet; außerdem wurde eine Anzahl
Zigarren gertreten. Der Landwirt Richard Jun g im
henachbarten Geisleben wollte ein Fuder Klee einfahren.
Unterwegs ſcheute das Pferd und ging durch. Jung
wurde vom Wagen geſchleudert und eine Strecke mitge
ſchleift. Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb in der
folgenden Nacht im Heiligenſtädter Krankenhauſe. Die

Opfer fordert, hat nun endgültig den Bau einer
Waſſerleitung für rund 40000 Mark beſchloſſen.
Mit dem Bau ſoll in aller Kürze begonnen werden.

Eiſenberg, 1. Sept. Der in der Porzellanfabrik
von Wilhelm Jäger vor einiger Zeit ausgebrochene
Streik ſoll weiter geführt werden, nachdem Verhand
lungen, die in dieſen Tagen zwiſchen Vertretern des

Der ſtille Ser.
Roman von H. Courths-Mahler.

(27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Als einige Wochen ſpäter die Entlobung Krachts und

Hilde Sontheims bekannt wurde, lächelte man vielſagend
und machte einige Gloſſen. Es drangen auch unbeſtimmte
Gerüchte über ein Duell mit durch. Aber da niemand
genau orientiert war, beſchränkte man ſich darauf, für
Hilde oder Kracht Partei zu nehmen. Schließlich ſchlief
das Jntereſſe an der Sache ein. Kracht verreiſte nach
ſeiner erfolgten Heilung. Wendling war nach verbüßter
Feſtungshaft gleich in ſeine neue Garniſon gegangen und
Hilde lebte zurückgezogen auf Schloß Rochsberg. Auch
waren die meiſten Herrſchaften noch verreiſt, der Hof ab
weſend. Und draußen im Strom der Welt vergißt man,
auf das Schickſal der einzelnen zu achten.

Ruth Ravenport war Gräfin von Rochsberg geworden.
Gleich nach der Hochzeit ging das junge Paar auf ſechs

Wochen an die Riviera. Nach Neujahr kehrten ſie zurück.
Ruth ſollte Anfang Januar bei einer größeren Hoffeſt
lichkeit den höchſten Herrſchaften vorgeſtellt werden.

Sie wurde gnädig aufgenommen und ſowohl der Her
zog als auch die Herzogin zeichneten ſie durch eine längere
Anſprache aus.

Ruth trat ſicher und unbefangen auf. Hans Rochus
merkte ihr keinerlei Erregung an. Er wußte, daß ſelbſt
Damen aus ſeinen Kreiſen in fieberhafter Unruhe waären,
wenn ſie mit den regierenden Herrſchaften zuſammen
treffen durſten. Auf Ruth ſchien es keinen Eindruck zu
machen. Sie zog ihre Courſchleppe mit derſelben ſtillen

Anmut hinter ſich her, als wenn ſie daheim in ihren
hübſchen fließenden Kleidern über die ſchön getäfelten Fuß
böden des Rochsberger Schloſſes ſchritt.

Jn den nächſten Wochen kam das junge Paar faſt
täglich in die Stadt hinein, um ſich an den zahlreichen
Geſelligkeiten zu beteiligen.

In den letzten Tagen des Januar ſollte eine glänzende
Feſtlichkeit auf Schloß Rochsberg ſtattfinden. Zahlreiche
Einladungen waren ergangen. Selbſt der Herzog und
ſeine hohe Gemahlin hatten ihr Er einen zugeſe

Peter Ravenport war natürlich auch unter den
und an dieſem Abend erreichte er den Gipfel der Zu
friedenheit. Er wurde von Hans Rochus dem Herzog
Be und dieſer unterhielt ſich in leutſeligſter Weiſe
mit ihm.

Ruth blickte mit umflorten Augen und zuckenden
Lippen in ſein von erfülltem Ehrgeiz ſtrahlendes Geſicht.
Nun hatte er alles erreicht wonach er ſtrebte. Ob ihn
das nun wirklich glücklich machte

Sie ſchritt am Arme ihres Gatten durch die Säle und
begrüßte ihre Gäſte mit ihrer ruhig vornehmen Freund
lichkeit. So kritiſch auch manches Auge an der jungen
Frau haftete, niemand fand an ihrer Haltung auszuſetzen.
Nur Hilde flüſterte ihrer Mutter mit gereiztem Lächeln
eine höhniſche Bemerkung über die „Krämerstochter“ zu,
die ſich die „Allüren einer Fürſtin“ anzunehmen beſtrebte.
Sie war neidiſch auf Ruths Erfolg, zumal ſie ſelbſt ge
zwungen war, eine ſehr beſcheidene Rolle zu ſpielen.
So ging es von Feſt zu Feſt. Hans Rochus und ſeine
zunge Frau wurden überall eingeladen. Sie kamen gar
nicht zur Beſinnung und waren nur ſelten allein.

Hans Rochus fragte Ruth zuweilen, ob ihr dieſe rege
Geſelligkeit nicht zuviel würde. Sie verneinte. Es war
ihr ganz recht ſo. Auf dieſe Weiſe kam ſie am leichteſten
über dieſe erſte Zeit der Ehe hinweg.

Sie lebten in ruhiger Weiſe nebeneinander hin. Ruth
hatte auch jetzt ihre Paſſivität noch nicht aufgegeben, und
Hans Rochus war nun feſt überzeugt, daß ſie nicht in
tenſiver empfinden könnte, als ſie zeigte.

Sie kamen ganz gut miteinander aus. Eins ließ das
andere gewähren. Jeder hatte Freiheit für ſein Tun und
Denken. Dabei hegten ſie beide unbedingte Hochachtung
voreinander, und das gab ihrer Ehe einen feſten Halt.

Sie bemühten ſich, einer dem andern Verſtändnis ent
gegenzubringen. Das gelang ihnen jedoch nur in Außer
lichkeiten. Jhr Jnneres blieb ihnen gegenſeitig fremd.
Ruth verſchloß ſich nach wie vor, weil ſie wußte, daß nur
die Notwendigkeit ihn gezwungen hatte, ſie zu heirgten,
und Hans Rochus hatte es aufgegeben, hinter Ruths
Ruhe etwas anderes zu ſuchen als Gleichgültigkeit und
Gedankenarmut.

Er gab ſich damit zufrieden. daß ſie ſich nach außen
würdig repräſentierte, und ſie bemühte ſich, ſeine Zu
friedenheit zu erringen.
So ging der Winter vorüber. Jm Frühjahr gab es

für Hans Rochus viel Arbeit. Das junge Paar war nun
öfter allein, als in den erſten Monaten ſeiner Ehe. Meiſt
ſaßen ſie ſich aber ſtumm gegenüber bei den Mahlzeiten.
Zuweilen erzählte Hans Rochus von ſeinem Schaffen und
Wirken, das ihn ſehr befriedigte. Dann hörte Ruth auf
merkſam und freundlich zu.

Jhr Vater kam jede Woche heraus. Auch die Gene
ralin und Hilde machten zuweilen einen Ausflug nach
Rochsberg. Hans Rochus frühere Kameraden ſprachen
häufig vor gelegentlich eines Spazierrittes, oder ſie ver
lebten einmal einen dienſtfreien Nachmittag in dem gaſt
freien Schloß. Ruth war gegen alle gleich freundlich und
machte die Honneurs in durchaus tadelloſer Weiſe.

Jhr Weſen hatte jedoch ſeit ihrer Verheiratung etwas

raſt durch die weiten Räume des Schloſſes. Sah ſie ihn
dann auf ſeinem Lieblingspferd „Ramiro“ von den Fel
dern her oder aus dem Walde heimkehren, dann ſtand ſie
regungslos hinter den Gardinen verborgen, bis er ab
geſtiegen war. Sobald er auf das Haus zukam, ſetzte ſie
ſich dann ſcheinbar gleichmütig mit einer Handarbeit an
das Fenſter. So fand er ſie meiſtens. e

Der Mai war mit allem Blütenzauber ins Land ge
zogen. Jm Rochsberger Park ſtanden die Bäume wie
mit zartgrünen Schleiern bedeckt, und die Birken dufteten
mit dem friſchen Erdgeruch um die Wette.

Ruth war viel im Freien. Sie empfand dieſen Früh
ling auf dem Lande als etwas Köſtliches. Schon am
frühen Morgen machte ſie weite Spaziergänge. Meiſtens
allein, denn Hans Rochus nahm es ernſt mit der Arbeit
und war ſtark beſchäftigt.

So begleitete er ſie ſelten, zumal ſie wünſchte d er
ſich in keiner Weiſe durch ſte ſtören ließ. Eines Mor
gens, als er früher als ſonſt vom Felde heimkehrte und
auf dem weichen Waldboden im Schritte geritten kam,
ſah er Ruth an einen Baum gelehnt ſtehen. Sie hatte
ſein Herankommen nicht gemerkt.

Unwillkürlich hielt er ſein Pferd an und betrachtete ſie
erſtaunt. Sie ſah ſo anders aus als ſonſt. Ein kräume
riſches Lächeln umſpielte ihren Mund, und die Augen
waren groß und klar aufgeſchlagen.

Es fiel ihm auf, daß ſie blühender und friſcher aus
ſah, als früher. Mit heimlichem Wohlgefallen glitt ſein

lick über die gnmutige Geſtalt. Zum erſtenmal be
merkte er, daß Ruth ſehr ſchön und lieblich ausſehen
konnte. Dieſe lächelnden, halb geöffnetenLippen, den Aus
druck der voll aufgeſchlagenen Augen, das lauſchende Ent

zücken, das ſich in dieſen Augen widerſpiegelte es war
ihm alles ſo neu und fremd an ihr. Sie ſchien dem Ge
ſang der Vögel zuzuhören. Er konnte den Blick nicht von
ihr wenden. Eine heimliche Unruhe bemächtigte ſich ſeiner

Warum ſah ſie nie ſo aus, wenn er bei ihr war? Wes-
halb zeigte ſie ihm immer das gleichgültige, verſchleierke
Geſicht, ſelbſt dann, wenn er verſuchte, freundlich oder
gar zärtlich zu ihr zu ſein. Jm Gegenteil, je ärtlicher
er wurde, um ſo kälter und ſtarrer wurde der Ausdruck
ihres Geſichtes

Wieder verſuchte er das Rätſel ihres Weſens zu er
gründen. Barg ſich doch etwas hinter dieſem äußerlichen
Gleichmut, das ſie vor ihm verſtecken wollte Und warum
tat ſie es dann Ramiro machte eine haſtige Bewegung.
Da wurde Ruth auf ihn aufmerkſam. Er ſah, daß ſie
leiſe zuſammenſchrak. Das Lächeln verſchwand, die Augen
verſchleierten ſich und das ſpontane Erröten, welches er
ſchon ſo gut an ihr kannte und für einen rein körperlichen

Träumeriſches, Verſonnenes angenommen. War Hans
Rochus nicht zu Hauſe, dann trieb ſie eine ſeltſame Un

Vorgang hielt, erſchien in ihrem Geſicht.
(Fortſetzung folgt.)
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Volks wirtschaftliches.
Wöchentlicher Saatenſtandsbericht derPreiſberiherſtele des Deutſchen Landwirtſchaftsrats vom

30. Auguſt. Nach einer vierzehntägigen Regenperiode
etzte am Freitag voriger Woche in ganz Deutſchland
chönes Wekter ein, das aber zunächſt nicht überall von
auer war. Jn den öſtlichen Provinzen, namentlich an

der Weichſel, ſtellte ſich nach zwei ſchönen Tagen wieder
Regen ein, ſodaß die kaum aufgenommenen Erntearbeiten
neuerdings unterbrochen werden mußten Allmählich n
aber auch in dieſen Gebieten die Niederſchläge auf, und
am Dienstag regnete es nur noch in Ober e Wie
Breslau hin. Seither herrſcht überall ſchönes ſonniges
Wetter, das den Fortgang der Ernte begünſtigt. Es iſt
in den letzten Tagen in vielen Gegenden noch Roggen
eingefahren worden, ebenſo Gerſte, die jetzt wohl zum
rößten Teile unter Dach ſein dürfte. Weizen und Hafer

tanden vielfach noch am Halme, namentlich von letzterem
war noch viel zu mähen, zumal ſeine Reife ſich durch
die langandauernde Näſſe ſehr verzögert hat. Da außerdem
das Lagern der Frucht die Erntearbeiten en eſtaltete, ſo wird ſich die Räumung der Felder ſelbſt bei
anhaltend günſtiger Witterung in vielen Gegenden wohl
noch 8 bis 10 Tage hinziehen. Der größte Teil des in der
letzten Woche geborgenen Getreides zeigt die Spuren der
langen Regenperiode und t ſtark mit Auswuchs behaftet.
Die Futterpflanzen haben i allgemein ſehr günſtig ent
wickelt, auch der friſch u lee ſteht gut. Die Grummet-
ernte iſt überall im Gange und liefert einen reichlichen
Ertrag von guter Beſchaffenheit. Für die Rüben wär das
warme und ſonnige Wetter ſehr vorteilhaft, ſie haben im
Würzelgewicht zugenommen und ſich auch im Zuckergehalt
ebeſſert. Ueber die Kartoffeln wird berichtet, daß ſie

viel unter Näſſe gelitten haben, von Krankheiten be
allen ſind und vielfach zu früh abſterben. Jmmerhin
at ſich auch bei dieſer Frucht der Witterungsumſchwung

äls günſtig erwieſen. eDer Bund der Induſtriellen hält ſeine dies
jährige Generalverſammlung vom 10. bis 12. September
in Leipzig ab. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltungen
teht die Allgemeine Induſtriellen Verſantmlung. erh Gouverneur von Kiautſchou Exzellenz von

ruppel- Berlin wird dabei über Deutſchlands Jnte
reſſen und Aufgaben auf dem chineſiſchen Markte ſprechen.
Ferner hält Dr. G. Streſemann- Dresden einen Vor
krag über „Probleme der deutſchen r
Syndikus Dr. R. S t am folgenden Tag

S

zuſammen S)C Aber die Gleichwertigkeit der Leiſtun-
en der Krankenkaſſen hat das Reichsamt desn in einer Verfügung an die Bundesregierungen
eſtimmt, daß, um eine einheitliche Regelung im ganzen

Reiche zu erzielen, die Friſt von 6 Monaten, innerhalb
der die ſatzungsmäßigen Leiſtungen der e edenen der ohgebe ver allgemeinen Ortskrankenkaſſen

gleichwertig zu machen ſind, erſt mit dem 1. Januar 1915
zu lären beginnt. Der preußiſche Handelsminiſter hat
demengſprechend, wie die „Voſſ, Ztg. berichtet, beſtimmt,daß die zugelaſſenen Krankenkaſſen berechtigt ſind, die
Regelleiſtungen bis zum 1. Juli 1915 zu gewähren. Dies
gilt auch dann, wenn die zur allgemeinen Ortskrankenkaſſeallsgeſtaltete Ortskrankenkaſſe ſchon vor dem 1. Januar

1914 Mehrleiſtungen gewährt hat. Nach den a
Grundſätzen iſt gegenüber Betriebs und Jnnungskaſſenzu ver hen die bis zum 1. Januar 1914 oder zu einem

ſpäteren Zeitraum entrichtet werden ſollen.
Der deutſche Wettbewerb in China.

Der in Kobe erſcheinende „Japan Chronicle hat in letzter
Zeit zwet Auslaſſungen gebracht die ſich mit der Stellung
des e Kaufmanns in China im Wettbewerb mit
anderen Nationen befaſſen. Der japaniſche er e
verſtändige für China, Minami, und ein japaniſcher Großen namens Tanabe, kommen dabei zu Wort.
Beide ſind ſich einig, daß die Deutſchen die hen
lichſten Rivalender Japan er auf dem chineſiſchen
Markte ſind. Tanabe rühmt beſonders die gute Schulung
der m v n in China, die Berichte der
deutſchen Konſuln hält er für unübertroffen. Der deutſche
Kaufmann ſuche ſich und die von ihm vertriebenen Waren
den Bedürfniſſen des chineſiſchen Marktes in hervorragender
Weiſe anzupaſſen. Das Gleiche hebt auch der zweike Ar
tikel hervor, der die deutſchen und engliſchen Kaufleute
in China miteinander ver eicht, indem er beſonders die
Rührigkeit der deutſchen Kaufleute hervorhebt.

Einfuhr ruſſiſchen e nach denOſtprovinzen. ie ruſſiſchen in iſterienfür Handel und für Landwirtſchaft geben der „Hart.
Ztg. zufolge, offiziell bekannt, daß mit der vruſſiſchen Fleiſches von Polen aus nach den deutſchen O

rovinzen im September wieder begonnen werden wird.
as ruſſiſche ch ſoll vor der Abſendung durch ſpezielle

Beamte und Aerzte einer Anterſuchung a Qualität und
Geſundheit unterworfen werden. Die Ausfüuhr geſchlachteten
Viehes aus Rußland nach Preußen iſt im Juli recht be
deutend a ſie betrug 11 328 Stück Vieh.

Offiziere a. D. in Handel und Jnduſtrie.Die „Poſt reiſender Kaufleute Deutſchlands a
einige Handelskammern gewandt und veröffentlicht jetzt
die empfangenen Antworten. Mit Ausnahme der re
Handelskammer haben ſich alle gegen den Erlaß desKriegsminiſters ausgeſprochen. Es ſind das die Handels

kammern in Sorau, Jnſterburg, Deſſau, Elbing, Lüden
ſcheid.

Krankenverſicherungspflicht und vor
übergehende Dienſtleiſtungen. Man ſchreibt
uns Der Bundesrat wird gleich nach der Sommerpauſe
eine beſonders für unſtändige Arbeiter wichtige Aus
führungsbeſtimmung erlaſſen. Er hat feſtzuſetzen, wie

an die Mitgliederverſammlung tritt der andelspolttiſche
Ausſchuß des Bundes der Jnduſtriellen zu einer Sitzung

weit vorübergehende Dienſtleiſtungen verſicherungsfrei
bleiben ſollen. Der Begriff der vorübergehenden Beſchäf
tigung iſt weſentlich verſchieden von dem Begriff der un
ſtändigen Beſchäftigung. Unter einem unſtändig Beſchäf
tigten verſteht das Geſetz einen Verſicherten, der regel
mäßig arbeitet und nur den Arbeitgeber in kurzen Zwi
ſchenräumen wechſelt. Auf dieſe bezieht ſich alſo die vom
Bundesrat zu erlaſſende Beſtimmung über die Befreiung
von der Verſicherung nicht, ſondern nur auf ſolche Per
ſonen, die nur ausnahmsweiſe vorübergehende Dienſte
leiſten und nicht berufsmäßige Lohnarbeit.

M SFranzöſiſche Zollſchikanen. „Temps“ be
ſpricht die Beſchwerden deutſcher Jndu-
ſtrieller über die Anwendung des Artikels 15 des fran
zöſiſchen Zollgeſetzes von 1892 und bezeichnet ſie als über
trieben, weil die deutſche Einfuhr nach Frankreich ſich ſeit
1901 verdreifacht, die franzöſiſche Einfuhr nach Deutſch
land ſich in der gleichen Zeit nur verdoppelt habe. Das
Blatt ſchließt. Wir erkennen trotzdem an, daß der Geiſt
des ſchrankenloſen Protektionism u s bei Aus
legung unſerer ſchon genügend ſchweren Zollgeſetze Grund
zu Klagen geben kann. DieBeſchwerden der engliſchen
Qandelskammer in Paris beſtätigen bei uns dieſen
Eindruck. Die franzöſiſche Regierung prüft in dieſem
Augenblick gewiſſe dieſer Beſtimmungen, um den Bedürf-
niſſen des internationalen Handels gerecht zu werden.
Bei einem Zollkriege infolge Repreſſalien Deutſchlands
könnte nur für beide Länder liches herauskommen.
Deutſchland habe deshalb gewiß kein Intereſſe daran, ihn
herbeizuführen.

Gerichtsverbanclklungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Arbei

ter Sch. in Merſeburg ſtand in Arbeit bei dem
Brauereibeſitzer Vollrath und entwendete aus deſſen Be
triebe mehrere Dutzend Putztücher, weshalb er mit 12
Tagen Gefängnis beſtraft wurde. Die Maurersehefrau
Ling E. und der Schulknabe Hermann B., beide wohnhaſt
in Tollwitz, hatten im April d. J. im Geſchäftsladen
des Kaufmanns Bauer in Dürrenberg Bälle entwendet,
weshalb die E. mit 2 Tagen Gefängnis und der Schüler
B. mit einem Verweiſe beſtraft wurden. Mit einer

Woche Haft wurde der Former Friedrich Sch. aus Wettin
beſtraft, der als Landſtreicher umhergezogen war. Eben
falls wegen Landſtreichens erhielt der Arbeiter Karl S.
aus Göttingen 190 Tage Haft. Der Bauarbeiter Her
mann J. aus Göttingen hatte den Gutsinſpektor ſt ar
in Schkopau am 16. Auguſt d. J. mit einem Meſſer be
droht, weshalb er mit einem Monat Gefängnis beſtraft
würde. Eine Gefängnisſtrafe von 3 Tagen erhielt der
Dreher Reinhold M. in Ammendorf, weil er aus der
Maſchinenfabrik Blancke u. Co. hier, in der er beſchäftigt
wurde, verſchiedene Werkzeuge geſtohlen hatte. Die un
verehelichte Poſg J. in Merſeburg entwendete ihrer Herr

ſchaft. dem Bäckermeiſter Hartmann, eine Damenuhr und
ein ſeidenes Band, behielt auch einen dem Buchbinder
meiſter Baum gehörigen Strohhüt, den ſie gefunden haben
wollte, für ſich. Jhre Strafe wurde auf 8 Tage Gefäng
nis feſtgeſetzt. Die Maurersehefrau Jda Z. in Benn
do r entwendete am 24. Mai 5. J. in einem hieſigen
Geſchäftsladen ein der Landwirtsfrau Kühn in Kriegsdorf
gehöriges Portemonnaie mit 17 Mark Jnhalt, weshalb
ſie eine Gefängnisſtrafe von 3 Tagen erhielt. Der Ar
beiter Karl F. in Merſeburg hatte für den Verband
der Bauarbeiter Beitragsgelder in Höhe von 115 Mark
einkaſſiert, dieſe aber an den Verband nicht abgeführt, ſon
dern für ſich verbraucht. Wegen Unterſchlagung erhielt
er eine Strafe von 40 Mark ev. 8 Tagen Gefängnis
Freigeſprochen wurde der Wagenführer Hermann K. aus
Naumburg a. S. der eine polizeiliche Strafverfügung er
halten hatte, weil er mit ſeinem Geſchirr die Weißenfelſer
Straße in der verkehrten Fahrtrichtung befahren haben
ſollte. Die Dienſtmagd Elſe P. in Wölkau wurde mit
2 Mk. ev. Tag Haft beſtraft, weil ſie den Geſindedienſt
beim Landwirt Chriſtel in Wüſteneusſch ohne geſetzlichen
rund verlaſſen hatte. Der Arbeiter Paul H. in
Merſeburg hatte am 6. Juni 1913 einem Polizei
beamten, der ihn zur Polizeiwache abführen wollte,
Widerſtand geleiſtet, weshalb er mit 20 Mk. ev. 4 Tagen
Gefängnis beſtraft wurde. Der Arbeiter Adolf K. in
Merſeburg erhielt eine Strafe von 5 Mk. ev. I Tag
Haſt, und 10 Mk. ev. 2 Tage Gefängnis, weil er am
15. Juli 1913 ruheſtörenden Lärm erregt und ſeiner Ab
führung durch einen Polizeiſergeanten Widerſtand ent
gegengeſetzt hatte. Der Arbeiter Georg M. in Merſe
burg hatte im hieſigen Gotthardtsteiche einen Karpfen
gefiſcht, weshalb er eine Strafe von 5 Mk. ev. 1 Tag Ge
fängnis erhielt. Der Schmied Paul H. und der Mau
rer Guſtav H. in Meuſchau ſollten in der Nacht zum
8. Juni 1913 in der Arbeiterwohnung des Ziegeleibeſitzers
Poſch eine Tür und mehrere Fenſter beſchädigt haben.
Bem Guſtav H. konnte indes ein Verſchulden nicht nach
gewieſen werden, weshalb er freigeſprochen wurde, Paul
H. exhielt jedoch wegen Sachbeſchädigung eine Strafe von
30 Mk. ev. 10 Tagen Gefängnis. Die Arbeiterin Lina
K. und der Arbeiter Karl L. aus Merſeburg waren
angeklagt, dem Fleiſchermeiſter Reichhardt aus
deſſen Geſchäftsladen größere Mengen von Wurſtwaren
und Schinken entwendet zu haben. Das Gericht konnte
jedoch zu einer Uberführung nicht gelangen, weshalb beide
Angeklagte freigeſprochen wurden.

Gardelegen, 30. Aug. Geſtern verhandelte das
Schöſfengericht Gardelegen inſolge eines Strafantrags des
Vereins gegen das Beſtechungsunweſen, SißVerlin, gegen

den Direktor Dreßler von der Altmärkiſchen über
landzentrale in Gardelegen wegen Beſtechun g. Der
Direktor, der für die 200 Mitglieder zählende Genoſſen
ſchaft umfangreiche Aufträge an Elektrizitätsunterneh
mungen und Jnſtallationsfirmen zu vergeben hatte, hatke
in mehreren nachgewieſenen Fällen von Lieferanten derUberlandzentrale e gefordert. Die Verhand
lung ergab auch, daß er bei „Beſichtigungen“, der Liefe
rung von Elektrizitätsunternehmungen ſich von deren Ver
tretern in luxuriöſer Weiſe hat freihalten laſſen. Der
Angeklagte wurde zu 200 Mark Geldſtrafe, im Unvermö
gensfalle zu 40 Tagen Gefängnis verurteilt. Ferner
wurde auf Veröffentlichung des Urteils erkannt.

Stendal, 30. Aug. Einen raffinierten Be
trug verſuchte der ängeſehene Landwirt Friedrich
Kuſi an aus dem Dorfe Etingen im Kreiſe Gardelegen
am 11. Juli d. J. auszuüben, weswegen er ſich nun vor
der Stendaler Ferienſtrafkamer verantworten mußte.
Kuſian erhielt im Juli durch einen Briefträger einen
Geldbrief mit 36000 Mk. Abſender des Briefes
war die Land wirtſchaftliche Bank in Halle a. S. Nachdem
der Briefträger den Geldbrief dem Kuſian übergeben
hatte, verlangte dieſer noch Jnvalidenmarken. Als der
Briefträger dieſe Marken hervorſuchte und abzählte, nahm
der Angeklagte e die Tauſendmarkſcheine aus dem
Briefe heraus, ſteckte Papierſchnitzel hinein und erklärte
darauf dem Briefträger, der den ganzen Vorgang nicht
beobachtet hatte, der Brief habe nur Papierſtücke ent

halten. Ein der mit der Unterſuchung der Angelegenheit beauftragt worden war, fand in
einem Papierkorb des Kuſian zwei Tauſendmarkſcheine.
Nun half alles Leugnen nichts mehr, er geſtand die Tat ein
und ſchaffte auch das übrige Geld, das er in ſeiner Scheune
verſteckt hatte, herbei. Seine Verfehlung muß er nach dem
Urteil der Strafkammer mit einem Jahr 6 Mo
naten Gefängnis büßen.

London, 30. Aug. Die beiden Suffragetten,
die, wie berichtet, den Premierminiſter Asgquith tätlich in
ſultiert haben, wurden geſtern vor das Polizeigericht in
Elgien geſtellt und erklärten ſich als nichtſchuldig. Jhre
Ramen ſind Winnie Wallace und Dundee und Flora
Smith aus Edinburg. Die Verhandlung wurde vertagt
und die Angeklagten ſind gegen eine Bürgſchaft von je
200 Mark freigelaſſen worden.

Vermischtes.
Die neue Eiſenbahnhochbrücke bei

Rendsburg die für 12 Millionen Mark über denKaiſerWilhelm- Kanal geführt worden iſt, wird im Sep
tember eingeweiht und vom I. Oktober ab in Betrieb ge
nommen werden. Die Eiſenbahnen wurden bisher vei
Rendsburg mittels Drehbrücken über den Kanal geleitet
und zwar in Uferhöhe. Die neue Eiſenbahnbrücke über
brückt den Kanal in 40 Meter Höhe, ſie ſtört die Schiff
fahrt in keiner Weiſe. Da die Landſchaft ſehr flach iſt,
mußten für die Züge große Anfahrrampen gebaut werden,
ähnlich wie bei Levensau. Die Linien Hamburg Flens-
burg ünd Kiel Huſum werden dadurch um etwa 5 Kilo
meter länger, die Fahrpreiſe dementſprechend keurer. Die
neue Brücke iſt 500 Meter lang, alſo nur 80 Meter kürzer
als die berühmte Göltzſchtalbrücke in Sachſen, die aller
dings doppelt ſo hoch als die Rendsburger Brücke iſt. Als
Kanalbrücke iſt ſie aber die längſte der Welt.

(Großer Diebſtahl in einem Juwelen-geſchäft.) Sonntag nacht wurde in dem in der Großen
Johannisſtraße in Hamburg befindlichen Juwelier
laden ein Einbruch in gleicher Weiſe ausgeſführt, wie vor
kurzem bei einer Juwelierfirma am Jungfernſtieg. Die
Diebe bohrten in einem im erſten Stock liegenden Schnei
dergeſchäſft ein Loch in den Fußboden und ließen ſich dann
mittels einer Strickleiter in den Juwelierladen hinunter
Sie exbeuteten Juwelen im Werte von 30000 Mark.

Bei einem Uberfall erſtochen.) Sonntag
nacht überfielen in Barmen mehrere Jtaliener
einige junge Barmer. Sie erſtachen den 22jährigen
Bandwirker Krimmel und verleßten zwei Ar
beiter ſchwer. Die Täter wurden verhaftet.

(Wiederum ein deutſcher Polizeibegm
ter erſchoſſen Bei einem Einbruch in Weſel bei
Blankenſee wurden die Einbrecher von einem Schutzmann
überraſcht. Es entſpann ſich ein blutiger Kampf, in deſſen
Verlauf der Schutzmann durch zwei Schüſſe erſchoſſen
wurde. Neben ſeiner Leiche fand man verſchiedene Ein
brecherwerkzeuge. Auf die Ergreifung der Taäter ſind
von der Polizei 2000 Mark Belohnung ausgeſeht.

Ein Bampfer von einer Räuberbande
ü b erfallen.) Aus Nowotſcherkaſſk wird berichtet: Jn
der Nähe der Koſakenniederlaſſung Bojajewskag überſiel
eine Räuberbande einen Dondampfer, löſchte die Lichter
und ſchüchterte die Paſſagiere und Mannſchaften durch
Schüſſe ein. Dann raubten die Räuber 78000 Rubel,
wobei der Gehilfe des Kapitäns verwundet wurde, und
entflohen mit ihrer Beute in einem Boot, in das ſie vor
her den gefeſſelten Kapitän geworfen hatten. Koſaken ver
folgen die Räuber.

Beim Keſſelreinigen erſtickt) Als einAlthändler in Köln einen ausrangierten Keſſel der
Adlerbraueret in Ehrenfeld, den er gekauft hatte,
unterſuchen laſſen wollte, blieb der Mann, der den
Keſſel prüfte, beſinnungslos in ihm liegen. Der
Maſchiniſt der Brauerei verſuchte, ihn zu retten, brach
aber ebenfalls bewußtlos im Keſſel zuſammen. Man
holte die Feuerwehr zur Hilfe und wandte Sauerſtoff
apparate zur Wiederbelebung an. Der Maſchinift
wurde ins Leben zurückgerufen, der andere aber war
bereits den Einwirkungen der in dem Gefäß entbaltenen
giftigen Gaſe erlegen.

Reklameteil.

ist die neue
Qualitats

J Cigarette



Anzeigen für Merſeburg.
de dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

TodesAnzeige.
Heute nachmittag s Uhr

entſchlief ſanft nach langem
Leiden meine liebe Frau,
unſere herzensgute Mutter,
Schwieger und Großmutter

Ida Witter
geb. Krumme

im Alter von 50 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Auguſt Wiiter
nebſt Angehörigen.

Merſeburg, 1. Sept. 1913.

Die Beerdigung in
Donnerstag nachm. 8 Uhr
von der Kapelle des ſtädti

J ſchen Friedhofes aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Montag früh 8 Uhr entſchlief

nach langen, ſchweren

Erich
im zarten Alter von 9 Monaten.
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an

die trauernde
Familie Alvin Rauh.

Merſeburg, den 2. Sept. 1913.
e findet Donnerstagnachmittag 3 Uhr vom Trauer

hauſe, Brühl 8, aus ſtatt.

95—10000 Mark
ſind Anfang Oktober auf 1. Hyp
auf Haus oder Ackerland auszu
leihen Geſuche unter K L 2000
an die Exped. d. Bl. erbeten.

12500 Mk.
zum 1. Okt. od. 1. Jan. als 1. Hypgeſucht. Räheres Gr. Ritterſtr.

a lühriges ökutenſonlen

zu verkaufen n
Ddohermann
18 Mt. alt, rotbraun, Ia. Kopf u
r ſehr wachſam u. gelehrig,
iſt en Nachzucht billig zu verk.

ärtner, Unter- Altenburg 4.
I ſaſt neues Freilauf-Rad,
I vierrädriger Handwagen
zu verkaufen Poſtſtr. 21 zerlegbare e e
(160 100 X 225), 1 gebrauchtes
Fahrrad billig zu verkaufen.

H. See hat ſtr.RoſenthalSeſſardinen,
rufſſ. Sardinen,
Bismarckheringe,

Bratheringe,
Hering in Gelee

in bekannt feinſt., delikat. Ware,friſch eingetroffen bei

Paul Kulſeke,Lindenſtraße 19. e garlttraße
elephon 3Colleneseſfen,

ſeit parſfümiert, in R Sag
lagen, ſchon von 5 Pfg. an,

hauehatee ten

n gulide
e 19. Ecke Karlſtraße.
elephon 336

kwpfehle mein Sperialgechäft für

Fahrräder
nei Teile

s0 Wie meine gut

eingerichtete
Beparatur-Werkst.

Wegen vorgerückter Saison verkaufe
ieh Fahrräder sowie einige ge-
brauchte zu herabgeseteten Preisen.
Richard Gärtel, ver Alten a.

Leiden
unſer lieber Sohn und Bruder

Die glückliche Geburt eines strammen

zeigen hocherfreut an
Jungen

Ernst Göhring und Frau.
Halle a S., Glauchaerstr. 71b, Sedantag 1913.

e

stellt sofort ein

j ktbilliHoderne [ranswissionen
e

sGhaffner a. D.

Dank.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Tode unseres teuren Entschlafenen sagen Wir
allen denen, die seinen Sarg so reich mit Blumen
schmückten, insbesondere aber dem hiesigen Bisen-
Pahn- Verein und Allen, die dem Verschiedenen das
letate Geleit gaben, unseren innigsten Dank.

Merseburg, den »2. September 1913.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Fr. W. Ropte eh Höh.

Unser Ueber Kamerad, der Ober Post-

hen Gottlieb Hintze
ist nach langem, schwerem Leiden gestorben,

Derselbe war dem Verein ein langjshriger
treuer Kamerad; sein Andenken wird von uns
immer in Ehren gehalten werden.

Merseburg, den 1. September 1913.

Der Vorstand
des Vereins ehem. Kampfgenossen.

Wir halten auch ein Verkaufslager unſerer

C
auf unſerer

Grube Pauline ver feld bei Dörste t z der 23n4n. Herr. Katuraufn
und geben dieſelben zu billigſten Tagespreiſen ab.

bach, Mühlhauſen 17 i. Th.

Empfehle mein G großes
Lager W von

Tabakspfeifen
in allen Größen und neueſten
I Muſtern, Bruhere-Pfeifen in
nur neueſter Form, Meerſchaum-
ſpiten in allen Preislagen
Erſatzteile zu allen Pfeifen.

Empfehle den tn Vereinen, ihren zum Militär ein
tretenden Mitgliedern als Ge
ſchenk meine Rekruten Pfeifen.

Drechslerei
A. Pitzschkers Nachfg.,

Jnh.: Willy Nagel,riefer Keller 5.

Mululutur
hält ſtets vorrätig u. empf. billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Oelgrube 9.

Cudnhon Tene

Gl. Ritterſtl.
Programm von von Mittwoch

bis Freitag.

Um die Braut. Humoreske.
Gaumont-Woche. Aktuell.Dörstewitz-Rattmannsd o rfer ueberraſchender Beſuch vei Paſtors

Braunkohlen-Industrie-Gesellsehaft, Ovperekte ohne Worte in einem
Akt.

Kitgeteilt von der
Mittel deutschen

Privat-Bank, A.-6t. e Kuber Zweigniederlassung
Merseburg.

Die Bewerber der Witwe. Komödie.
Florinda als Kinematographiſt.

Humoreske.
Hentze Fonds Aualmnäirene Fonan, et Der Ueberfall. Jndianerdrama in

grohe Rolohs-Anl, 4 95.70 be Argentinfen v. 97 482.10 zwei Akten.
o. do. 83.90 ba Ohilenlsche Anl. 1906 45 93. be Do. äo. 74.20 ba Ghines. V. F. 1008 s 91.30 be

ren Staata-Anl. 4 S Grlechisen 59 1881 1,60 61. obdo. r et m o W5B Von etWeſen A. h rn e von e r 33 Ergreifendes Drama aus deme esterr. W al bzäehg, Staat Rents S do. 234.90 v eben eines Galle flichtvergeſſenenſſ
Fatt. Proy IV, Vuxb. 16116 9480 ao. ſche 4 90.50 be
o. V R. 8-16 ukb. b. 16 382.80 Raumän v. 1908 5 99.25 4Kheinprovinz- Anleihe 3.6 S do. V. 1905 4 87.75 beRuss. V. 1905 u. b. 1917) 4100. G

do. V. 1902 uk. b. 1915 4 90.50 baStadt Anleihen Wis. tn ev Sonne esorln v. 1904 Ser. II. 4 S ürken- Lose o. Op 50 be onnerstag, 4. SepDnarlottenvarg v. 190861 499.10 be r R. 85.30 Monats -ſersammlune Slemegleene Staate Anl. 9610 non len er Taelnnd. Kigond. Prior. r ſehr h al anObligationen Ang. We eKurskKlew (gar.) 4 86.60 be Der Gortend.
Skandbriets. Moskau Wind. -Ryb 4 84.70 beCar-. A. Neumürkz. nene 8 91.25 ba e e beKen 8 e mir e 9t geno Bank Axtlen. LDiv.re Sornner engols b. W 199 80 be Die Zurnſunden

do. 35 ba Dentsche Bank 12 217.50 be S der Mitglieder u.do. 4 9250 be Diskonto-Gesellsohatt 10 1863.90 ba gugendturnerehgisons alte 4 Dresdner Bank s 149.10 ba d fenste e Mittel PriyatBenx Its o be finden Dienstag4o. s 388. Houtsohland e i und Sonnabend,zog landgon. s Dorette envoret n 77 S
Aktien V. nduatriellen nerstag von 8m u. Bergwerka- Geg. I. DIv. bis 10 üyr in d

Uner Rypoth. Br. e e e Turnhalle imT r T g. a1.25 ba mmendorter Papier 303890. 6e e n e e s „Caſino“ ſtatt.o in Henmen berter S Aunmeldungen werden an dieſenas. u 1821 495. es. (BonnaerKohlenw.) 257.500 Abenden entgegen genommen.
e. Kom-Obl. ar. o Der G i 176.10 de Der Vorſtand.h. Ap.8.611-6650 b. 1921 4 95 b Hallesoho Masoninent, z 37526 Sersohtedens 3 384.— Hamb. -Amer, Paokrettahrt 19 140.50 be
er IV. 20 35 84. NNille Gasmotoren u 189.765a Hp.- Pl. r 19820 494.40 Kumpoldtmünie U 7.26iel Boa c ii Körbisdorfer Zuerer- ab. T 162.75 B3 Taurahütte 166.40 beKorr. Or. Ab o 9 e denen D 9026n m u r 35 87.75 Nasoh. Fabr. Buokan 129.26 bewer a 33.50 b Vorddeutsoher Toya 7119.40 be i n le Se 7 d Je40 von a 33 S e Riebecker Montanwerro 12188.50 ba
c den e g. 3 Slemens Hals 314.50 bV. 83.50a. Kom. O. v. Os u. b. 17 94.10 be Inädustrielle Obliga- Aktlenkapltal Mk. 60 000 000.
er. p. Ax.-8. i1011 u 195180 be tlonon. ins
do. Kom.-Ob. v. 08 K. b. I9 4 94.50 G Gew. Miohel (Brem. Börse)) 5 100. ba

r. F. -B. XXXI 20 495.80 be Gewr. Gute Rottnung 5100. be
o. Kom. X via 1930 4 95.40 Gew Leonnarät s 100. bSohwarrb. R.-B, X b. 19211 4 l 956.10

Ahbung! Rancher!

Stadthrauerei.,

Pauschule

hatte ten
nete d Polier-
Volte Anshnanng

in 5 Monaten
Austührl. Progr- frei.mee gebildete Dame

erteilt gründl. Klavier Unterricht
bei mäßigem Honorar. Offerten
unt. „Unterricht“ an die Exp. d. Bl
Wer ertellt Baugewerkschlller

Unterricht in Mathematik?
Offerten u. K M 4 a d. Exp. d. Bl.

Eine S Frau ſuchtStellung zur Führung eines Haus
haltes oder Pflege einer Dame.

Gchunke, Markt 22.
5 im Kochen, Plättenes fälchen, u. allen häuslichen

Arbeiten erf., ſucht r alsStütze zum 1. Oktober oder ſp.

u romenade 10.
Junges Mädchen

vom Lande ſucht z. 1. Okt. Stellung i. beſſeren Hauſe g. Stuben
mädchen. Offerten Se de en
unter F K i. d.
Beſſeres Mädchen a per
1. Okt. Stell. als Stütze, am liebſt-
b. ä. L. Off. u. A 333 d. Exp. d. Bl.
S vBeſſeres junges e in
häusl. Arbeiten, Kochen u. Nähen
erfahren, ſucht 1. Okt. Stellung als
Stütze, am liebſten Famtlien
anſchluß. Offerten an H. Kleinan,
Naumburg a. S. Georgenberg 1. L
Anſtänd. Mädchen vom Lande,
ren alt, ſucht Stellung. Zu
erfra
Schmale Straße 16, Schuhgeſchäft.

5 Mk. tägl. leicht
H. zu verdien.

chrelterſehrſing
Merdenn zu richten an das
Königl. un grerieth Kuratorium
zu Halle g. G., g. d. Univerſität 10.P nen Itbeehungchen

ſucht für dauernde Beſchäſtigung
Peſtschenfahrik Halleſche Str,

Für meinen e er ſtädt.Haushalt ſuche per 1. 10. 18
ein ſauberes Mädchen aus guter
er welches kochen, nähen u.lichſt plätten kann, bei gutem

ne. Bewerberinnen wollen ſich
ſchriftlich an mich s alls
ich dann eine perſönliche Vor
ſtellung wünſche, ge ich dieReiſe hin und zurück.

Frau Anna Hofmeiſter, Halle a. G.
Magdeburgerſtraße 62.

ordentl. Müdchen ger
eine t z. 1. Okt. od, ſpätergeſucht Markt 19,
Ein beſſeres, jung. Mädchen

ſucht, welches in Haushalt undeſchäſt tätig ſein muß Markt 4.

Aelteres Schulmädchen
gnm Kindſabren geſucht.
Zu erfragen i. d Exped. d. Bl.Ein junges Müdchen

als Aufwartung nahe geht
Burgſtraße

Aufwattung
geſucht Dammſtr. 4, pt.
in vraunes Portemonnaie m.
Jnh. Montag verloren. Jnbalt

ktteldleutsche Privat Bank
Aktiengesellschaft

Magdeburg Hamburg Dresden Lelpeiſg
Zweigniederlassung Merseburg.-

Ausführung aller hankgeschaftlichen Irangaktioner,

als Belobnung. Agzug. i. d.

Peserven Ia. Mk. 6 000 000.

Off. an B. Kleinau, Naumburg a. S.,

Dir d. Itirov Schröter, Dresden

guter Handſchrift geſucht.

e

ſ




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 206.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 206 . Mittwoch den  3[.] September 1913. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 206 . Mittwoch den  3. September 1913. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







